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ätcriidi stammt Walt Whitman von cnglisdicn Quäkern, motterlldi

y aus Holland. Die Sekte der Quäker läßt keine Kirdie, läßt selbst

die Heilige Sdirift nidit gelten, ihr ist die Wahrheit nirgends als auf

dem eigenen Seelengrund, unser »inneres Liditc muß uns leuditen/

so nennen sie sich audi gern »Kinder des Liditsc George Fox,

ihr Stifter, var 1672 nadi Ainerika gekonunen undWalt fand als Kind
Brinnerungen an den starkgläubigen Mann im Volk nodi Olierall

lebendig/ in ihrer Luft wudis er auf, selberdnsoldies »Kind des Liditsc

Die Whitmans braditea sidi als Farmer oder Handwerker fort,

Walts Vater wird als ein gewaltig großer Mann gesdiildert, von
stiller, sdiweigsamer Art, in sidi gekehrt und friedfertig, aber \renn er

dodi einmal gereizt und aufgestört wurde, von unbändig ausbrediender

Wildheit/ Neigung dazu sdieint er auf den Sohn vererbt zu haben,

der übrigens sonst mehr nadi der Mutter geriet, einer einfadien Frau,

die kaum ordentlidi lesen und sdireiben konnte dodi eine wunderbare^

fast magisdie Madit über Mensdien besaß.

'Der kleine Walt war der Reihe nadi Gassenbub, Sdiuljunge,

Sdireiber, Laufbursdi bd einem Arzt, Setzerjunge, dann aber auf

dnmal selber sdion Sditi|gehilfe, gleidi darauf Herausgeber einer

Landzdtung, zuglekh aber audi in eigener Person ihr Kolporteur,

im Sommer Landarbeiter, dann vieder Zimmermann wie sein Vater,

eine Zeit audi Baupober, fdr ArbciCerhauser tätig, aber zwisdien

aOen diesen Berufen immer wieder gern einmal feiemdr lungernd,

streidiend, am Meeresstrand, in Waldesdid^idit oder audi in der

nodi viel tieferen Einsamkeit der großen Städte/ denn Arbeitslust

und Abentcuersudit, gelassener Verstand und treibendes Verlangen,

Stetigkeit und Beweglidikeit, Eifer und Faulheit, Leidensdiaft und
eine gewisse Sdiwerc misdien sidi seltsam in dem nodi lange Zeit

mit sidi selber unbekannten Jüngling, den viclleidit nur ein immer
sdion leise mahnendes Vorgefühl seiner höheren Sendung davor

bewahrt ha^ einfadi ein betriebsamer Volksredner und erfolgreidier
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Journalist zu werden. Wir hören, daß er ein heißhungriger Leser war,

der in den Bibliotheken von New York wahllos alles versdilang,

ebenso ein beredsamer Gast öfFentlidier Versammlungen, ja bald

eine Art Stadtfigur, durdi seine Freundsdiaft mit den Omnibuskutsdiern

stadtbekannt, denen er, hodi oben auf ihrem Kutsdisitz, gern aus

Homer oder Julius Qtear vordeklamlerte^ mit gewaltiger, den

bfausenden Straßenläfm an CebrOtt fiberbktender Stimme. Er blieb

über die Jabre binaus ganz fang und bebidt audi als Mann nodi

was von einem Kind, wozu nun s£er seine Bedäditigfceit; Gelassenheit

äußere und innere Behäbigkeit wieder nidit redit stimmte. Er war
ein langsamer Mensdi, inneriidi und äußerlidi sdiwcren Sdirilts, ja fast

pfump, und alles an ihm von sotdiem Gcwidit, so massiv und breit,

daß man ihn mit einem Hiefanten verglidien hat. Bei großer Sinn*

lid)keit war er von der größten Reinheit, immer freudig, niemals

lüstern/ er trank gern, betrank sidi nie und war, audi ohne zu trinken,

immer in einer gelinden Trunkenheit. Freundsdiaß mit Männern war
ihm ein Bedürfnis, Frauen mied er nidit, aber man hatte das Gefühl,

daß filr ihn die Frau sieb nidit wesent&di vom Klann mitefidifed*

Br dadite nidit daran, den Beruf des Diditers zu wählen. Audi
gibt es dgentOdi fibcfbaiipt nur ein einziges Gedidit von ihm: die

»Grashalme« sind |a fortwährend das selbe Gedidi^ von dem ihm
nur immer nodi etwas auf der Zunge liegen bleibe so daß er sidi

genötigt föhlt, es dann immer wieder nodi einmal von vom zu diditen/

und bis ans Ende hat er es dodi immer nodi nidit ausgediditet.

Es ist zum ersten Male 1855 ersdiienen, damals von ihm selber mit

eigener Hand gesetzt.

1862 wurde sein Bruder verwundet. Walt kam zu ihm in das

Feldspital und madite nun den Krieg als Pfleger mit, oder eigentlidi

mehr als Tröster und, wie er selbst einmal sagt, ^Missionär auf

seine Arte. Denn es zdgte sidi, daß er eine wundobare Krait besaß,

dunb seine bloße Gegenwart zu betten und zu heilen. Wenn der

große, langsame Mann im grauen Rodt mit dem losen, weidieiv

die breite Brust öffnenden Hemdkragen, prangend von immer frisdi

sdiimmcmder Wäsdic, still ans Bett eines Kranken trat, war sein

bloßer Blidi, der Drude seiner starken Hand, das Wunder seiner Nähe
sdion Arznei, er spradi nidit erst viel, er bradite hödistens Blumen
mit, er saß da, er war bloß da, das war sdimerzstillend und trostbringend

genug. Walt hat damals seinen wahren Beruf entdedet: Kamerad
zu sein, Kamerad der ganzen Mensdiheit. Die »Grashalme« sind

im Grund audi nidits als ein sdiriftlidies Zeugnis davon.

Nadi dem Krieg war er Sdireiber im Departement des Innern

zu Washington« Ein Ausbruch sht&dter Bntrfistung, wie derlei gegen
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einsame Mcnsdien stiller Art öb'irall gelegentlich angezettelt win^

vertrieb ihn voti diesem Posten. Durch Freunde bekam er einen

anderen und wurde dann bald von der Brotarbeit ganz befreit.

Seitdem für sidi lebend, ist er, gar nach seinem Sdilaganfdl <1873>,

aifanählldi fsM eine oiythisdie Gestalt geworden. Ins Abendrot

seines Lebens strabke sdKm die Morgenröte des Wdtnibais herein.

Er wurde sehr bewundert und geliebt wenn die meisten audi nidit

redit wußten, warum. Audi beute; hundert Jahre nadi sctner Geburt,

siebenundzwanzig Jahre nach seinem Tod^ wissen sie's eigendidi

noch immer nicht. Er gleidit audi darin Goetbcv daß er sehr bÖQhm^
dodi unerkannt geblieben ist

Irgendetwas an ihm zog die Menschen mächtig an, und es blieb

ihnen unvergeßlidi, sie konnten es sich aber nicht erklären. Und ihm

selber scheint's mit ihm selbst auch nidit anders ergangen zu sein,

er hat sich Tag für Tag staunend um sich selbst befragt, ohne je

mit der Antwort ganz zufrieden zu sein. Ein Tagebuch dieser Fragen

und dieser Antworten, das sind die »Grashalme«. Hier ist sein

eigenes Phänomen zum Problem geworden und er verbringt nun
sein Leben damit, dieses Phänomen immer wieder umzuwenden,
um endlidi dodi einmal irgendeinen Eingang iii das Pkoblem xa finden.

So kann er mit Redit von den »Grasbalmcnc siegen: »Camerado^
dies ist kein Buch! Wer dies berührt, berfihrt einen Mensdien !< Es
gibt vieUdcfat kein anderes Budi, das so ganz Mensdi geblieben,

wo so gar nichts von diesem Mensdien erst zu Budi geworden ist,

wo dieser Mensdi so gar nichts von sich erst vorher abgestreift oder sich

auch nur wenigstens ein bißchen dafür adjustiert hätte. Es ist kunsdos,

es bringt eigentlich nur das Material für ein Kunstwerk, diesen Eindruck

hat man immer wieder. Kein Buch, sondern ein lebendiger Mensch, der

aber ganz und nackt! Und wer es liest, kann sich zuweilen des

Gefühls nicht erwehren, damit dodi eigentlich eine Indiskretion zu

begehen. Das Ergebnis aber ist zuletzt, daß dieses Buch, das kein Buch

ist, sondern die Berührung eines Mensdien, dem Leser am Ende
ganz ebenso geheimnisvoll unerklärlidi und veisdilbssen bldbc^ wie
dieser magnetisdie Mensdi Waft Whitman selbst es zeidebens seiner

Umgebunjf und audi sidi selber blieb.

Ab etwas in ihrer Art ganz Einziges, ohne jedes Beispiel, empfand
man die »Grashahnec sogleich. Man ersdirak vor ihrer »Pormlosis^eitc.

Unter Form versteht der Leser, an etwas erinnert zu werden, was
er schon einmal gelesen hat/ zu solcher Erinnerung fehlte hier jeder

Ansatz. Das war offenbar also doch überhaupt kein Gedicht, sondern

eher Lokalreportagc mit Visionen/ man hatte das Gefühl, eine

Zeitung zu lesen, deren Redakteur ein Psalmist wäre. Lange Zeit
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verging, bis man sidi erinnerte, daß auch Homer zuweilen ein Lokal*

reporter ist, daß in der »Eddac Strcdcen wie aus dem »New York
Herald« sind. Dazu kam nodi, daß ja die »Crashalme« eigentlldi fiberall

immer wieder von vom aniPangen und daß sie dgendidi nirgends

aufhören. Es sdiien wiric&di die Porailosigkdt seihst; glddisam zum
gestaltenden Prinzip gemadit; |a sozusagen <ile Formlosigkeit in

eigener Person. Und der Reiz lag eben darin, daß der Leser iiier

gewissermaßen die Vorbereitungen zum Diditen lielausdien konnte,

die nur fireilidi leider den Effekt dann dodi immer wieder sdiuldig

blieben: das vom Diditer sidi rein abhebende, zur eigenen Gestalt

loslösende, fortan nidit mehr durdi ihn, sondern für sidi lebende

GediAt. Unerklärlidi blieb dabei nur, wodurdi ein so durdiaus ungc*

staltes Werk sidi dennoA mit soldier Madit aufdrang: wer je

von Whitman auA nur ein paar Zeilen geiiört hat, erkennt ihn

fortan beim ersten Vers wieder, seine Stimme hat einen unvergeß-

lidien Klang. Und wenn man ihn mit gutem Grund formlos nennt,

so tiat man ebensovlsl Redit zu sagen, daß vielleidit gar kein anderer

Diditer seit Shakespeare so viel edbte Form hat; daß jeder Safie, |a

jedes Wort seines Gedidnes ganz von ihm durdidrangen ist, daß er

sidi seine hödist persönlidie Spradie selber ersdiaffen hat <und oft

aus dem gemeinsten Material). Nur ist Form da kein Qberzug, kein

bereites Futteral in das nun Jedermann seine fertigen Gedanken
oder Empfindungen Stedten kann, sondern sie bringt sidi erst selbst

hervor, sie wädist aus seinem Innern mit dem Gedanken, mit der

Empfindung zugleidi auf, seine Form ist Haut. Und er hätte sie

nidit ändern können, so wenig als die Farbe seiner Augen. Man
merkt audi oft genug sein eigenes Erstaunen über sie. Die »Gras«

halme« sind überhaupt im Grunde nidits als die wachsende Ver-

wunderung eines Mensdien Ober sidi selbst; der taglidi in sidi wieder

nodi eine neue Qberrasdiung entdedc^ der täglidi filr sidi selber von
Neuem au%eht und dann den ganzen Tag «hrnit verbringt; seinem

Sonnenaufgang nadizujaudizen.

Ein ungeheures Selbstgefühl ist es, von dem aus er immer beginnt.

One's'Self I sing, a simple separate person, veffcttndigt glddi der

erste Vers der »Grashalme«. Einen Chanter of personality nennt er

sidi, zur Mitteilung seiner Selbstherrlidikdt drängt's ihn. Ganz
physisdi empfindet er sie zunädist: I find no sweeter fat than stidcs

to my own bones <Song of myself, 20>. »Idi bin wie idi bin.

Wenn's niemand auf der ganzen Welt bemerkt, so sitz' idi zufrieden

da, und wenn's die ganze Welt bemerkt, so sitz' idi zufrieden

da.« Selbstverkündigung, Selbstverherrlidiung, Selbstbeglüdcung ! Und
er kann audi da leidit zufrieden sitzen, denn in sidi sitzt er im
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Zentrum der Welt : To me thc converging objccts of the universe

perpetually flow. Alle Strahlen des Weltalls strömen ihm zu, strömen

auf ihn, strömen in ihn ein, bis er, überströmt, selbst überströmend,

ausruft: >Walt Whitman, ein Kosmos!« lind er selber, sogleidi,

vergdt^s ihnen: er selber strahlt der Welt flutend die seine zurudc.

So wird er aber gewahr, daß er zur Sdbstentfidtuog dodi irgend

etwas außer sidi bräudil; einen Gegensatz^ ein Unselbsl; von dem
er sidi ahhcbeq, an dem er sidi darMcOen kann: das madit ihn

sdiöpferisdi. Damit er selber dn besonderer sein fcann, asimple separate

person, muß ein anderer da sein, der anders ist/ je mehr andere

sind, und je mehr anders sie sindr desto reiner tritt an ihnen, tritt

dunh sie sein eigenes Selbst hervor: aus seinem Drang zur Selbst«

darstellunsf kommt er zur Anerkennung der übrigen Welt, der

Kosmos Whitman braudit einen zweiten Kosmos außer sidi, um
seinen eigenen daran zu zeigen, aus Selbstsudit kommt seine Liebe!

Das Wunder, das er in sidi fuhft, fühlt er nun an aller Kreatur,

seine Selbstverherrlidiung wird ihm zur Wcitverherrlidiung. Und
nidit etwa Verherrlidiung des Ganzen da draußen in irgendeinem

monistisdien Dunst, sondern Verhcrrlidiung jedes besonderen ein*

zelnen Gesdiöpfs, wie gewaltig oder unsdieinbar es audi sd. Gras«

halm oder Stemenlauf, fem oder nah, Freund oder Feind, gut oder

sdiledit alle diese Begriffe sdirumpfen weg vor seinem sdiallen«

den »Jac zur ganzen Weit; und zur Summe itidit nur, neitvaudi zu

Jeder einzelnen der zahllosen Individuationen ! I will not bave a
Single person slightet or left away . . . Pleas'd with the native and
pleas'd with the Foreign, pleas'd with the new and cid . . . The
insignificant is as big to me as any ... In all people I see my
seif, nonc more and not onc a barleycorn less, and the good
or bad I say of myself I say of them. <Song of myself, 19, 20, 30

und 33.) Aber wenn sein »Ja« keinen Untersdiied madit, wenn er selbst

das Böse anerkennt, wenn er sagt, daß zu seinem Mahl audi die

Dirne, der Sdimarotzer, der Dieb eingeladen sind, wenn er audi die

Versagenden, die Lebensuntüditigen zu sidi ruft <Vivat to those

who bave felkd! ~— Song of myself, 18>, wenn er sidi geradezu

den Sänger der Verworfenbeil; the poet of widcedness nennt <Song

of myself, 22>, so hat das nidits von Lust am Bösen, von »Satanis«

mus«, von Baudelaire; es ist audi im Grunde gar nidit moralisdi

gemeint, sondern eher erkenntnistheoretisdi: er sdiließt audi den

Satan nod) in die Sdiöpfung Gottes ein. »Alles ist wahr«. Ober«

sdireibt er ein Gedidil; das in die Beteuerung ausklingt: that all is

truth without exception / and hcnceforth I will go celebrate anything

I see or am and sing and laugh and deny nothing. Alles ist wahr
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»in its place< (Song of myself, 16>. Denn alles was an seiner

Stelle steht, ermöglicht es einem andern erst, an der Gi^'gcnstellc

zu stehen, jedes hält irgendeinem andern das Gegengewicht und
aus diesem Gewidit und Gegengewidit an seinem Ort erhalt sidi

die We!t: aUet ist wahr, dam alles Ist dgentlidi nur Rep(ik, die

Sdiöpfiing ist dn unabfänlges Antworten aller auf alle;, der Chof
gcsan; sUMfct, |a wankt; wenn audi nur eine Stimnie darin den Bin«
satz verfehlt! Er tut aber gar nidit groß mit dieser Entdednmg; ihm
ist's gar keine, denn jeder Augensdiein zeigt es dod^ jedermann

weiß es eigentlid), wie ja, was wahr ist, stets jedermann weiß : These
are rcally the thoughts of all men in all ages and lands, thcy arc

not original with me. If they are not yours so nuidi as min^ they

are nothing or next to nothing.

Sein eigenes Selbstgefühl nidit bloß für sidi, sondern nun nodi

ober sidi hinaus audi für jedes andere Gesdiöpf zu haben, an den

anderen also das andere nidit etwa bloß zu »tolerieren«, sondern sidi

des anderen an den anderen zu freuen aus Eigennutz, ja nodi

mehr: eben das Anderssein der anderen gerade zu fordenir weil

man es fiir sidi selber braudil; weil man, was man selber ist; dodi

erst dafhifdi, daß die anderen anders sind, wird, weil man also dodi

allein an den anderen erst zur eigenen Erfüllung kommt; dies hat, seit

es Mensdien gibt, irgendwie nodi jeder erlebt, wenn es audi freilidi

den meisten stets unbewußt bleibt, und alle Denker, alle Diditcr

haben es irgendwie gefühlt, aus den ältesten Zeiten bis in unsere

herab, da Beer-Hofmann seinen Jaäkob dem feindlidien Bruder sagen

läßt: »Gott braudit midi so — und anders didi! Nur weil du Edom
bist — darf idi Jaäkob sein!« (Sdiließlidi audi wieder nur eine Variante

des ersten Briefes Pctri: „w; xaXol oIxov6|ioi -toixiXt); x^Qi^os;"

im Regenbogen der Gnade Gottes ersdieint jede Farbe, dodi erst

an der anderen, sie braudien einander jede fiOr s!di«> Aber dieses

llrerlebnis der Mensdihdtr sidi Ober die 2^ten bin immer wieder

von Volk zu Volk erneuemt^ erhält nun von Whitman nodi seinen

ganz persönlidien Akzent, zunädist dadunbr daß er alles von den

Sinnen aus erlebt, dann aber audi, weil es ihm nicht genOgt, am
anderen erkennend teilzunehmen, weil er nodi mehr will, nämlidi

selbst an seiner eigenen Person den anderen erleben, weil ihm das

Bedürfnis nadi Selbstverwandlung eingeboren ist. Walts Erkenntnis

beginnt immer als sinnlidies Erlebnis, er denkt von den Augen und
Ohren aus, er ist einer von den sinnlidi übersinnlidien Freiern, die

mit dem Phallus philosophieren, seiner Caritas geht Eros voraus

und wenn er einmal die seltsame Wendung amorous love gebraudit,

so venflt er damit sein letztes Geheimnis: seine Wdd^be beruht
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darauf, daß er in alle Kreatur verliebt ist, sinnlidi verliebt/ weshalb

er audi von allen verkannt wurde, deren Verliebtheit im Sinnlidien

Stedten bleibt, während es aber seiner Sinnlidikeit eigen war, immer

von selbst sogleidi in Geistigkeit umzusdilagen. Und wie Sinnlidies

ihm immer sogleidi zu Geist wird, so wandelt hinwieder Geist ihn

immer sogleidi auch sinnlidi um; vas er denkt dazu wird er auch

Mfbit und jede Teilnahme «einer Seele madit sogleidi audi sein

l>ih nitt, er ist der geborene Sdiausplefer. Wenn er einen leiden

sieht leidet er nidit blo0 mit sondern er wird, mitleidend, selber

zu dem, der leidet <f nimmt mit dem Leid glddi audi die Person

des Leidenden an. I am the man, I sufFer'd, I was there . . . . .

I do not ask the wounded person how he feels, I myself become the

wounded person, My hurts turn livid upon me as I lean on a canc

and observe. (Song of myself, 83.) Es ist im Grunde nichts als das

typisdie Sdiauspielererlebnis, nur aufs Elementare gebradit, in den

Urzustand des Dionysisdicn zurüdt, dann aber nodi bis ins Kosmisdie

gesteigert, in alles GesdiafFene flutend, und alles Gesdiaffene über'

flutend, aus eigener Umgestaltung alles, ja zuletzt selbst Ungestaltes

nodi gestaltend, unersättüdi nadi Masken bis zur nadcten Wahrheit.

In der zunächst immer von seinen Sinnen erfaßten, dann freiüdi

aber immer sogleich audi die Sede mit allen ihren Kräften

alarmierenden, doch niemals Jenen sinnlichen Beginn ganz verleug«

nenden Liebe sieht er the base and finale too for all metaphyslcs;

er bückt auf alle Weisen, auf alle Heiligen der Vergangenheit zu«

rück und der Ursprung all ihrer Weisheit und all ihrer Heiligung

ist ihm the dear love of man for his comrade, the attraction of

firiend to friend. Liebend erfährt er nämlidi, daß audi der Kamerad,
auch der andere, jeder andere, jeder Mensch, und nicht bloß der

Mensch, sondern jedes Gesdiöpf, Tier, Pflanze, Stein, Luft, Meer,

Stern, alles, alles, ein ebenso unerschöpflidies Wunder ist wie er

selbst/ und er erßdirt daS alle Kreatur, die Möglidikeit zu jeder

Kreatur in ihm enthalten ist Wir kfimien in seinen Gelten das

Erlebnis Sdiritt fdr SdirÜt belausdien: erst Ist es rein sinnlMhr er

sieht alles, hdrt afleiir saugt alles mit seinen Sinnen eiur aber indem
er so mit seinen Sinnen teilnimmt an der Kreatur, indem er mto*

ßlhlt mit aller Kreatur, verwandelt er sidi selbst in alle Kreatur,

er wird selbst zum anderen, er ist in solchen (goethisdi zu sprechen)

Diastolen nicht mehr er selbst, nidits mehr von sich selbst, ist der

andere, ist alles andere (fast komisdi sind oft die langen Verzeich-

nisse von allem, was er dann ist!), er ist jetzt »nidit mehr einge*

schlössen zwischen seinem Hut und seinen Sdiuhen«, er dringt über

sich ins Weltall hinaus, teilt sich an alles aus, tritt in alles ein, lebt
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alles mit und bringt davon die Gewißheit zu sidi zurQd^ daB In

dieser Fülle der Ersdieinungen nidit nrei gfddi sindr aber jede gut;

jede gleidi gutl Dutdi Mideid also nidit bloß/ sondern audi dunb
Micüreude wissend, nSmlidi wissend, daß er selber ein »Kosmos«
ist, aber nidit bloß er, sondern ebenso jeder Grashalm audh, und
daß jeder soldie Kosmos, jeder soldie Grashalm, um das Wunder
seiner Eigenheit, seiner Einzigkeit ganz zu fühlen, selbst der anderen

Eigenheit und Einzigkeit braudit. Und dieses sein ureigenstes Erlebnis —
daß er sidi mit allem identifizieren, in alles verwandein kann und so die

ganze Mensdiheit, und nodi Sonne, Mond und Sterne dazu, sdion

in sidi enthält, wie sie hinwieder ihn enthalten sieht er als

etwas durdiaus Amerikanisdies an, und für Amerikas Sendung : darin

allen anderen voraus zu sein und dahin dunb sein Beispiel audi aflc

anderen zu ftlhren« All trutbs wait In all thingi^ fiberäll erwartet

didi dieselbe Wahrheit, aus allem blidit dldi Oott an! Dies hat

nun aber nidits mit Pantheismus zu tun, und nidit bloß mit dem
Wald« und Wiesenpantheismus unserer monlstisdien Oberlehrer nidit,

sondern mit keiner Art von Selbstvergotterung, in der ja zuletzt

immer audi das Selbst wie der Gott erlisdit, während hier eben aus

dem übersdiwellenden Hodigefühl der eigenen Individuation die Summe
der sämtlidien überhaupt möglidien anderen Individuationen audi

bejaht, ja gefordert und <wie Fried (aender das ausdrüdten würde)

zu jedem Gewidit das Gegengcwidit gesudit, aber eben durdi diesen

»Gegensatzdiarakter der Welt« dodi audi ein Jenseits des »Welt-

kontrastes«: der Sdiöpfer, unabweislidi wird. Und es hat ebenso«

wenig mit Buddhismus zu tun, da dodi audi der Buddhist feder

Art zuletzt zum Brlösdien Gottes mit dem erlosdienen Selbst gelangt.

Nidit die gesdiaffene Welt als Sdiein (iberwinden wiH Wal^ sondern

in allem Sdieln die lebendige Wahrheit erblidcen: das Auge Gottes,

um von diesem Anblidc dann wieder getrost in sidi selbst zurQdi«

zukehren, an sein Tagewerk im irdisdien Leben. The thoughtfiil merge

of myself and the outlet again nennt er es einmal, einiadier laßt

sidi das Geheimnis der msrstisdien Sdiau gar nidit sagen; mcig^
das ist Entselbstung, Überwindung des Untersdiiedes, Untertaudien,

ist, in der Mundart Friedlaenders, »der absolute Nullpunkt auf der

Skala der Weltuntersdieidung« / und outlet again, das ist die Systole

nadi der Diastole, das Einatmen nadi dem Ausatmen, die Rüddiehr

ins Selbst, zur Tat, in die Welt, in die Verwandlungen, in den

Untersdiied, zur Spaltung in Ja und Nein, deren »Balance« allein

fa Sfan und Trieb, Leid und Lost, Bmst und Spld alles Lebens

ist Und In dieser seiner Rüdikehr gerade^ der Rodduhr aus der

Tiefe an die Flädie, filr die der Au^udiende ja dann erst eine
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ganz neue, nie gekannte Zärtlichkeit iiat, hat er etwas von den

großen Menschen der barodten Zeit, Bernini etwa, wenn deV, jeden

Morgen, vom aflerlieil^steii Sakrament weg wieder Iii aeine Wetblatt

trat, an das holde Farbenspiel des Traums im Irdisdicn zuffkfc, den

dodi nur, wer sdion drüben war, den erst der Wadie riditig trSumt.

Ganz wie zu sidi selbst steht Whitman nun aber auch zu seiner

Zeit, steht er zu seinem Volk, zu seinem Lande. The Modem man
I sing! verkündet er gleidi in seinem ersten Gedidit, voU Stolz auf

seine Zeit, aber von ihr aus dann alle 2^ten, der Vergangenheit

wie der Zukunft, mit derselben liebenden Ehrfurcht umfangend.

I will not sing with reference to a day, but with reference to all

days. Denn wie sein eigenes Selbst zur Entfaltung seiner Fülle den

Gegensatz des anderen braucht, so wird auch jede Zeit das was
ihr Wesen ist, doch erst am Wesen aller anderen Zeiten. Und wenn
er sein Volk, wenn er sein Land über alles liebt, so lehrt ihn gerade

diese Liebe nun auch jedes andere Volk und Land in seiner be»

sonderen Eigenart liehen, fa diese Premdart begehren, da dodi alle

diese Besonderheiten eben aneinander erst entstehen und eben an«
einander nur sidi erhalten können. Br ist ein Nationalist; aber aus

Nationalismiis gerade braudit er fQr seine Nation das Gegengewidit

der anderen Nationen, an deren Anderssein allein der Selbstsinn des

eigenen tat ersdieinen kann. Und so wird er ans Nationalismus

Kosmopolit aber freilich nicht von der verwaschenen und ver«

wischenden Art, sondern die gleiche Gültigkeit samdicher Besonder-

heiten und ihre Notwendigkeit füreinander anerkennend, Salut au
monde ! heißt das gewaltigste seiner Gedichte, wahrhaft ein Kuß der

ganzen Welt, beethovenisch instrumentiert. Da dehnt sich der Erd-
kreis in ihm, Within me latitude widens, longitude lengthens, in ihm
sind Zonen, Meere, Wasserstürze, Wälder, Vulkane, Massen, er

hört das All pulsen^ er sadit die Weltkugel mit seinen Blidien ab,

und da grflflt er alle Bewohner der Erde; wer es audi sd, der Reihe
nadi nennt er sie alle; von der Toditer o<kr dem Sohn Englands Ober
den Tsdiedkettf den Ungarn, den stdrisdien Bauer, den rheinisdien

Werkmann, die streifenden Juden, die Meklcapi^er, Chinesen und
Japaner bis zu den fernsten Inseln, zu wollhaarigen Horden, zu
veraditeten Tiermensdien hin und allen, allenr all^ ruft er zu:

Health to you! good will to you all from me and America sent!

Each of US inevitablc,

Bach of US limidess ^ cadi of us with his or her right upon the
earth,

Each of US allow'd the cternal purports of the earth,

Each of US here as divinely as any is here.
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Und kein Volk, wie weit hinten in der Mcnsdiheit es audi stehe,

sei ausgesdilossen, denn für jedes wird audi einst seine Stunde ge«

komnien sdol »Idi ziehe keinen den andern vor, idb sage kein Wort
gegen eudk dort hinten, auch Ihr werdet zur fediten Zeit sdion vom,
werdet an meiner Seite sein! . . . MtfOhlend Ist mein Gdst um
die ganze Brde gereist, idi habe nadi Genossen und Liebenden aus«

gebildet und fand sie för midi überall bereit, irgendwas Götdidies

muß midi mit ihnen ausgegiidien haben ! , . , Salut au monde

!

Wohin Lidit und Wärme dringt, dahin dring' audi idi, wohin Vögel
fliegen, flieg' audi idi ! Eudi allen, in Amerikas Namen, strcdi' idj

senkredit die Hand hodi, idi gebe das Zeidien, um hinter mir in

Sidit zu bleit>€n für ewig, für alle Heimstätten von Mensdicn!«
Das ist die Demokratie, in der er die Sendung Amerikas fühlt,

von der er sidi the continent indissoluble, von der er sidi the most

splendid racc the sun ever shone upon, von der er sidi divinc mag«
netic lands erhofit, aus der er inseparable cities with their arms

about eadi others nedcs aufblühen sieht; die Demokratie^ die er mit

einer halb sinnlidien, halb kindtidien Zärdidikeit ma femme an«

spridit; die Demokratie, die for ihn nidits als Anwendung der Liebe,

der lebenslänglidien Liebe von Kameraden, der mannhaften Uebe
von Kameraden, nidits als Liebespraxis ist. <For You o Danoctacy/
in Calamus.) Sie hat mit äußeren Formen und Einriditungen nidits zu
tun. I hcar it was diargcd against me that I sought to destroy institutions,

But really I am neither for nor agalnst Institutions . . . Only I

will establish the Institution of the dear love of comrades. Seine

Demokratie besteht nidit in Gesetzen, sie kommt aus dem Herzen.

Sie setzt eine höhere, nodi nidit sehr verbreitete Mensdienart

voraus, der Aditung vor jeder Kreatur, ja Teilnahme für sie,

bis zur Selbstverwandlung in sie gesteigert, nicht ein Sittengebot,

nidit eine »ideale Forderung«, sondern ein ganz unmittelbares, be«

seelendes, gutigendes Erlebnis wäre! Seine Demokratie gibt durdi

ihn nur ein Urwort der .Mensdihdt weiter, das niemals ganz ver«

Hungen, aber frdlidi von der Tat nodi niemals erhört worden ist:

I speak the pass^word primeval, I give the sign of democrac/.

Seine Demokratie ist mehr Erotokratie.

Wien, 26. Februar 1919.

HEITMANN BAHR

14

Digitized by



DER GUTER ALTEN SACHE
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Komm, sagte meine Seele,

Laß uns Verse für meinen Körper schreiben <denn wir sind einei)^

Damit idi, sollt' idi nadi meinem Tode unsiditbar wiederkehfCi^

Oder lang, lange oadiher, in anderen Sphäfciv

Dort einer Sdiar von Gefährten diese Gesänge wieder vorbringen

<Zusammenfessend der Erde Bodta, Baumer Winden die iCOnnisdien

WcUeo),

Immer mit zufriedenem Lädieln bei ihnen verveiien möge.

Immer und immer nodi die Verse bekcnnendr ^ wie id^ jetzt und

hier, zu Anbeginn^

Für Seek und Körper zeidmendL meinen Namen zu ihnen setze
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EIN ICH SING' ICH

Bin Ich sing' idi, einen schliditen Einzelnen,

Doch offenbar' idi das Wort: Demokratisd), das Wort: En matse!

Die Physiologie sing' idi vom Kopf bis zur Zehe!

Weder die Physiognomie nodi das Gehirn allein sind der Muse würdig;

ich sage: weit würdiger ist die alles umfassende Form!

DasWeibÜdie sing' idi vie das MännUdie!

Das Leben, unermeßÜdi an Leidenschaft, Puls und Kraft,

Hdter, zu freiester Tat geformt nadi den gdtdidien Cesetcen

Den neuen Mensdien sing' idil
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EXZELSIOR
Wer ging am weitesten? — Denn idi mödite nodi wdter gefien!

Und wer war gerecht? ^ Denn ich möchte der gerechteste Mensch

auf Brden sein!

Und Werder VorsiAtigstc? Denn ich möditc noA vorsiditigcr sein!

Und wer ist der GlQcklidiste gewesen? Oh, idk glaube; ich selber,

idi glaube, niemand war |e glüd^tidier als idi!

Und wer hat aUes versdiwendet? ^ Denn ich verschwende immerfort

cfas Beste, was ich habe!

Und wer am stolzesten? — Denn ich glaube ich habe Ansprudi, der

stolzeste Sohn unter den Lebenden zu sein/ ^ denn ich bin derSohn
der stämmigen und hochgiebdigen Stadt!

Und wer ist kühn und treu gewesen? — Denn ich möchte das kühnste

und treiieste Wesen des Weitalls sein!

Und wer gütig? ^ Denn idi möchte mehr Güte zeigen als alle übrigen!

Und wer hat die Liebe der meisten Freunde empfangen? ^ Denn
idi weiB, was es heißt; die leidensdiafiliche Liebe vieler Freunde zu

empfaogenl

Und wer besitzt einen vollkommenen und verliebten Körper? —
Denn idi glaube nicht; daß irgendwer einen vollkommeneren oder

verliebteren Körper besäße als ich!

Und wer denkt die weitesten Gedanken? — Denn Ich möchte diese

Gedanken noch umkreisen!

Und wer hat Ffymnen gedichtet die der Erde geziemen? Denn
ich bin rasend vor verzehrender Ekstase; freudige H]rmnen (iOr die

ganze Erde zu dichten!
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DEN REICHEN GEBERN
Was ihr mir gebt, herzlich gern nehm' idi es an!

Ein wenig Unterhalt, eine Hütte und Garten, etwas GeI4r wenn ich

mit meinen Gedidbten midi einfinde.

Eines Wanderers Ruhestatt und Frühstüdc, wenn idi durdi die Staaten

wandere — warum sollte idi midi sdiämen, soldie Gaben anzu«

nehmen? Waram, sie öffentlidi zu verlangen?

Denn idi für mein Teil bin nidit einer, der Mann und Weib nidits

zu geben hat —
Weise idi dodi jedem Manne oder Weibe den Zugang zu allen Gaben

des Weltailsl
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WUNDER
Btr ver madit von dneni Wunder viel Auflicfiens?

Was midi iietrifit idi weiß von nidits ab von Wimdem.
Ob idi dk Stra0en Nev ybrlts dnidistreife,

Oder meinen Blidi Ol>er die Dädier gen Himmel werfer

OdermitnaditenFG0ei^denStrandendang;amRandedesWasserswater
Oder in Wäldern unter Bäumen stelle^

Oder am Tage mit jemand plaud'n^ den idi liel»c;r oder nadits mit <

Jemand sdilafcr den idi lieber

Oder mit den übrigen beim Mlttagstisdi sitze,

Oder Fremde anblidcer die im Wagten mir gegenübersitzen,

Oder Honigbienen i>eobadite, wie sie am Sommetmorgen gesdiäftlg

den Stodc umsdiwärmen,

Oder das Pflttem der Tiere auf den Feideni,

Oda Vögel oder das Wundervolle der Ins^len in der Luit

Oder das Wundervolle des Sonnenuntergangs oder der Sterne, die io

still und glänzend sdieinen,

Oderdie köstlidie/ zarte, dOnne Sdiwdfung desNeumonds im PrObling:

Dies und das übrige, eins und alles, sind Wunder fiQr midi,

Aufs Ganze weisend, ist dodi jedes ein anderes und an seinem PlatZi

Für midi ist |ede Stunde des Lidits tmd der Finsternis ein Wunder^

Jeder KubÜoentimeter Raum ist ein Wunder,

Jeder Qgadratmeter der Erdfiädie ist mit Wundem bededd;

Jeder Fu0 des Brdinnem strotzt von Wundem.

Mir Ist das Meer dn unaufbörlidiet Wunder,

Die sdiwimmenden Fisdie, die Felsenr die Bewegung der WeUav die

Sdiifie mit den Mensdten in sidi:

Weldi adtsamere Wunder gibt et?
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GESANG
VON DER FREIEN STRASSE

1.

Zu Fuß und Idditen Herzens sdilage idi die freie Straße dn,

Gesundr frd, vor mir die Welt/

Vor mir den langeq, braunen Pfadr der midi fitkhrt wohin idi viUI

Fortan verlang^ idi kein Glüdc, idi selbst bin das Glüdc,

Fortan wimm're idi nidit melir, versdtieb' idi niditasr braudi' idi niditsl

Fort mit dem Stubengejammer, mit Blbliothelcen imd querlcöpiigem

Kritisieren,

Stade und irahfgemut sdirdte idi die freie StraBe hini

Die Erde — das genügt!

Idi braudie die Sternbilder nidit näher,

Idi weiß, sie sind, wo sie sind, an sehr guter Stelle^

Ui weiß, sie genügen deneq, die ihnen zugehdren«

(Nodi trage idi hier meine alten, köstlidien Lasten,

Idi trage sie^ Manner und Frauen, trage sie mit mir, wo immer

idi gehe,

Idi sdiwöre, es ist mir unmögfidi, sie fos zu werden,

Idi bin von ilmen erfüllt und idi will sie dafür mit mir erfüllen^

2.

Du Straße, die idi betrete, und von der idi Umsdiau fialte: idi glaube,

du bist nidit alles, was hier ist:

Ich glaube, daß audi viel Ungesehenes hier ist

Hier ist die tiefe Lehre der Aufnahm^ die weder Vorredit nodi

Abweisung kennt!

Der Sdiwarze mit seinem Wollkopf, der Verbredier, der Kranke
der Ungebildete ' sie werden nidit abgewiesen.

Die Geburt, das Eilen nadi dem Arzte, des Bettlers Trott; des

Trunkenen Taumel, die ladiende Sdiar der Handwerker,

Der entlaufene Jungling, des rcidien Mannes Kutsdie, der Ced^
das entflieiiende Paar,
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Der Mann, der früh zu Markte fährt, der Leichenwagen, der Möbel-

transport in die Stadt hinein, die Rüddcehr aus der Stadt —
Sie ziehen vorüber, ich ziehe vorüber, alles zieht vorüber, es ist

keinem untersagt.

Nichts, das nidkt angenommen, nichts, das mir nicht lieb sein sollt

a

Du Luft, <&e mir den Atem zum Spfechen gewährt

Ihr Dinge, die ihr meine Gedanken aus ihrer Zerstreuung rufet und

ihnen Gestalt verleiht^

Du Lidit das midi und alle Dinge in zarte und gleldimäßlge Schauer

hallt;

Ihr au^etretencn, versdiiedendidi gekrOmmten Fußwege an den Seilen:

Idk gfauh^ ihr hcrgt ungesehenes Lehen in cudi, ihr seid mir so lieh!

Ihr gepflasterten \7ege der Städte! Ilir starken Bordsteine an den

Rändern I

Ihr Pährenl Ihr Planken und Ffesten der Werfte! Ihr holzverkleideten

Wände! Ihr fernen Sdiiffe!

Ihr Häuserreihen! Ihr von Fenstern durdihfodicncn Passaden! Ihr

Dädier!

Ihr Vorhöfe und Eingänge! Ihr Gesimse und eiserne Einfassungen!

Ifir Fenster, deren durchsichtige Sdialen so vieles preisgeben könnten

!

Ihr Türen und aufisteigende Stufen! Ihr Bogen!

Ihr grauen Steine des endlosen Pflasters ! Ihr vielbetretenen Kreuzungen

!

Von allem, was eudi berührt hat, habt ihr, glaube ich, einen Teil

in eudi aufgenommen, und nun wollt ihr mir ihn heimlidi zuteilen.

Mit Lebenden und Toten habt ihr eure fühllosen Oberflächen bevölkert

und die Geister jener wollen sidi mir bemerkbar machen und

freundschaftlich zu mir seinl

4.

Die Erde, die rediter und linker Hand sidi defmt

Das Gemälde, lebensvoll. Jeder TcÜ hl seinem hcsten Lidite,

Die Kiusik, die cbiftUi; wo sie gebraudit virdr und Inndiältr wo sie

nidit gebraucht wird.

Die heitere Stfanme der ölfendkhen Straß«;, das lust^^ frinhc Gefühl

der &ra0e!

O Landstraße die ich wandere^ sagst du zu mir: Veifaß nidinidit?
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Sagst du: Wag' es niAt —' wenn du midi verlassest, bist du verloren?

Sagst du: idi bin sdion bereitet, bin wohlbetreten und anerkannt,

halt' didi an midi?

O Stiafie aüer, entgegne idi, idi f&rdite tiidi^ SA. za vcffasseiv

dodi flth' idi dtdi!

Du sagst iiildi besser aus, als idi midi auszusagen vermag;

Du soUst mir meiir sein ^ mein Gediditl

Idi glaube^ alle herolsdieii Taten werden im Freien crdadit und

äUe freien Oedldite audi,

Idi glaube; idi könnte hier stehenbleiben und Wunder tun,

Idi s^ub«, was immer sidi mir auf der Straße zeigt, das werde idi

Heb haben, und wer immer midi ansieht der sott midi lieb liabcnl

Idi glauber jeder, den idi sehe, muß glQddidi .seinl

5.

Von dieser Stunde an erkläre idi midi frei von allen Sdiranken und

eingebildeten Grenzen

!

Idi gehe, wohin midi gelüstet, ganz und durdiaus mein eigener Herr,

Höre anderen zu, beadite wohl, was sie sagen.

Verweile, forsdve, empfange, betradite.

Lind, dodi mit unweigerlidiem Wiiieiv midi der Bande entledigend,

die midi iialten wollen*

Idi atme den Raum in großen Zü^an ein!

Ost und West sind mein, Nord und Süd sind meinl

Idi bin größer, besser, als idi dadite!

Idi wußte nidi; daß idi so viel Güte enthielte 1

Alles ersdieint mir sdiön!

Idi kann zu Männern und Frauen wiederholen : Ihr habt mir so viel

Gutes getan — idi will cudi desgleidien tun!

Idi will für midi und eudi werben im Gehen,

Idi will midi unter Männer und Frauen ausstreuen im Geheiv

Idi will eine neue Freude und Rauhheit unter sie werfen 1

Wenn midi wer abweist es soll midi nidit kümmern.

Wenn midi wer aufnimmt — er oder sie sollen gesegnet sein imd
midi Kgaeai
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6.

Wenn fetzt tausend vodkommene Kfibmer eisdilencn es flrde

midi nidit (iberrasdienl

Wenn Jetzt tausend sdiöne Gestalten von Frauen crsdii^nen —
es wOfde midi nidit in Erstannen setzen!

Nun erkenn' idi das Geheimnii;, wie die besten Mensdien werden:

In freier Luft wadisen sie auf und essen und sdilafen mit der Brdcl

Hier ist Raum für eine große, persönlicfic Tat!

<Solch eine Tat ergreift die Herzen des ganzen Mensdiengesdifedites,

Ihr Ausströmen von Kraft und Willen überwältigt die Satzung und

spottet aller Autorität und jedes Argumentes).

Hier ist die Probe der Weisheit!

Nidit in Sdi ulen wird Weisheit endgültig erprobt!

Weisheit kann nidit von einem, der sie bat, übergehen auf den ändert^

der sie nidit hat,

Weisheit ist von der Seele, ist dem Beweis nidit zugänglidi, ist ihr

eigener Beweis,

Beruft sidi auf alle Zustände und Dinge und Eigensdiaften und

genügt sidi selbst,

Ist die Gewißheit der Wirklidikeit und Unsterblidikeit der Dinge

und der Vollkommenheit der Dinge.

Es gibt etwas in der Flut der ErsdieinuQg der Dinge;, das sie aus

der Seele hervorruft.

Idi prüfe Philosophien und Religionen nodi einmal

Sie mögen sidi in Vortragssälen gut erweisen, dodi ganz und gar

nidit unter den breiten Wolken und entlang der Landsdiaft und

den flutenden Strömen 1

Hkr ist Verwürkfidiaog.

Hier pa0t der Mensdi sidi an — liier ze^ er, was er in sidi Kat/

Vefgangenhcil; Zukunft, Erhabenheit Liebe *- wenn du ihnen fehlst

so fehlen sl^ dir!

Nur der Kern Jedes Dinges ist nahrhaft!

Wo ist der, der flQr dldi und midi die Sdialen wegfei0i;

Wo ist der, der fiSr dich und midi Kriegslisten und VcrhOlIungen

unsdiädfidi madit?
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Hier ist Anhänglidikeit ! Sie ist nicht von lang her vorbereitetr

sie ist von ungefähr/

Weißt du, was es heißt, von Fremden, wenn du an ihnen vorüber«

kommst, geliebt zu werden?

Kennst du die Spradie jener nadigewendeten Äugäpfel?

7.

Hier ist das Fluten der Seele!

Das Fluten der Seele konunt von Innen, durdi gewölbte Tore, und

wirft ewig Fragen auf.

Diese Sehnsudite, warum sind sie? Diese Gedanken im Dunkel —
warum sind sie?

Warum gibt es Männer und Frauen, in deren Nähe das Sonnen«

iidit mein Blut ersdiwellen madit?

Warum, wenn sie midi verlassen, senken sidi die Wimpel meiner

Freude fladi und sdilaff?

Warum gibt es Bäume, unter denen idi niemals wandle, ohne daß

große und melodisdie Gedanken auf midi sidi senken?

ddi glaube, sie hängen Winter und Sommer auf diesen Baumen und
immer fiÜlt Frudit, wenn idi vorüberkomme«)

Was ist es, was idi so plötzlidi mit Fremden austausdie?

Was mit einem Kutsdier, wenn idi am KutsdibödL mitfahrend an

seiner Seite sitze?

Was mit dem Fisdier, der seine Ldne ans Ufer zieht; wenn idi

vorbeikomme und anhalte?

Woher kommt es, daß idi midi eines Weibes oder Mannes Zuneigung

ö&e? Woher kommt t$, da0 sie sidi der meinigen öSntnl t

8.

Das Fluten der Seele ist Gfadrael^elt/ hier ist Glttcfaeliglidtl

Id) glaubev sie durdiströmt die frde Luit aUt Zeit haftend.

Nun strömt sie auf uns nieder wir sind voll von Ihrl

Hier wird die fließende und ansdimiegsame Wesenskraft.

Die fließende und ansdimiegsame Wesenskraft ist Frisdie und Süße

von Mann und Weib,

<Die Krauter des Morgens sprossen nidits Frisdieres und Süßeres

{edenTa^ aus Ihren Wurzeiqr ab firisdi und sOß unaufhörlidi aus

ihr hervorspiießt).
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Der fließenden und ansdimiegsamen Wesenskraft sdiwitzt der Sdiweiß

der Liebe zu von jung und alt.

Rein fällt aus ihr der Zauber, der der Sdtönheit und allem Erreidi«

baren spottet/

Ihr stöhnt der sdiauernde, sehnsüditige Sdimerz nadi Berührung

entgegen 1

9.

Alfons I Wer immer du hist, kommr wand're mit mirl

Mit mir wandernd findest du, vas nimmer, ermfldet!

Nimmer ermüdet die Erde!

Die Erde ist zimädist rauli, sdiwetgsam und unverstSndlidi/ die Natur

zunädist raulk und unbegreiflidi/

Sei nidit entmutige liarre aus, göttlidie Dinge sind da, woh(geborgen,

Idi sdiwör^ (fir zu: göttlidie Dinge sind da, sdiöner ab Worte sie

aussagen können!

Allons! Wir dürfen hier nidit weilen!

Wie kösdidi diese aufgespeidierten Guter, wie gut hier audi wohnen ist:

wir können hier nidit bleiben!

Wie gesdiützt dieser Hafen und wie still diese Gewässer: wir dürfen

liier nldit ankern!

Wie willkommen die Gastfreund^diaft die uns umgibt: wir dürfen

sie dodk nur för eine kleine Wdle annehmen!

10,

ÄOonsl Die Versudiungen müssen stärker sdn!

Wir wollen pladlose und wilde Meere befahren.

Wir wollen hingehen, wo die Winde brausen und die Wogen spritzen

und der Yankee-Kfipper mit vollem Segel vorbehdüelkl

Allons! Mit Kraft Pftiheit der Erde, den Elementen,

Gesundheit^ Trotze Piöhlidikeit, Hodigeföhl und Neubegierl

Allons! Port von allen Pormdnl
Port von euren Formefai, o fledcrmausäugige und materiaOstisdie

Pfaffen!

Der abgelegene Leidinam versperrt den Weg das Begräbnis wird

nidit au%esdioben!
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Allons! — Dodi laß didi warnen:

W^er mit mir wandert, braucht das beste Blut, die besten Sehnen,

die größte Ausdauer!

Keiner wage den Versudv ^ oder sie Mut und Gesundheit

mitbringen können!

Komm nidit hieher, wenn du dein Bestes sdion vertan hast!

Die nur mögen kommen, die mit holden und tüditigen Körpern kommen.

Kein Gebredilidier, kein Sdinapssaufer oder venerisdi Befleckter wird

hier zugelassen 1

(Idi und die meinen überzeugen nicht durdi Beweise, Gleichnisse,

Reime —
Wir überzeugen durch unsere Gegenwart.)

Mcik' auf!

Idi wdl ehrlich mit dir selnl

Ich biete nidit die alten, glatten Preise, sondern biete neue, rauhe

Preise!

Dies sind die Tage, die du zu durd)Ieben hast:

Du wirst nicht aufhäufen, was man Reichtümer nennt/

Du wirst mit verschwenderisdber Hand alles ausstreuen, was du
verdienst oder erwirbst/

Du bist kaum in der Stadt, die deine Bestimmung war, angekommen,

hast kaum dich zu deiner Befriedigung häuslidi niedergelassen/ und

wirst schon von einem unwiderstehlidicn Ruf abberufen.

Du wirst mit dem ironischen Lädieln und den Spötteleien jener

traktiert werden, die zurückbleiben/

Was für ein Liebeszcidien du audi empfängst, du sollst nur mit

leidensdiaftlidien Küssen des Absdiieds antworten!

Laß dich nicht von jenen halten, die ihre ausgebreiteten Hände dir

zustrecken!

12.

Allons! Den großen Geirrten nadi ^ wir wollen Ihnen zugehdfcn!

Audi sie sind unterwegs ^ es sind die tasdien und erhabenca

Manner ^ es sind die größten Frauen 1

Sie genießen Seestillen und SeestOnn^
Segeln auf mandiem Schi( wandern mandie Meile Landes^

Gewohnt mandi ferner Lander, gewohnt weltferner Wbhnungeo,
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Vertrauen Männern und Frauen, beobacfateo Städte^ sind einsam

stdi Abplagende,

Verweilen und betrachten Büsdic, Blüten, die Muscbeln am Strande,

Tanzen bei Hochzeitstänzen, küssen Bräute, sind Kindern zartUdie

Helferinnen, werden Mütter,

Sind Soldaten des Aufruhrs, stehen an gähnenden Gräbern, lassen

Särge hinab.

Wandern durch die einander folgenden Jahreszeiten, durch die Jahre,

die wunderlichen Jahre, jedes aus dem vorhergehenden sich entfaltend.

Wandern wie mit Cefährteo, nämlidi ihren eigenen versduedenen

Phasen,

Sdireiten aus unerschlossenen, ungenützten Kindertagen,

Wandern fröhlich mit ihrer eigenen Jugend, wandern mit ihrem

bärtigen und wohlhenarbten Mannestum,

Wandern mit ihrem Weibtum, groß, unübertroffen, zufrieden.

Wandern mit ihrem eigenen erluü>eneo Creisenalter von Mannestum
oder Weibtum,

Greisenalter, ruhvoll, entfaltet, breit mit der kQhnen Breite des Weltalls,

Greisenalter, frei flieikndr mit der köstlidieq, nadibarlidien Freiheit

des Todes«

13.

Alfons! Dem zu, was endlos isl; wie es anfanglos war!

Um vieles durdizumadien, TagroSrsdie, Naditruheo,

Um all das in die Wand'nmg dnzusdiließciv worauf sie zideii, tmd

die Tage und Nädite;, worauf sie zieleq.

Und um diese wieder einzusdifießen in den Beginn gewaltigerer

Wanderungen 1

Um nidits nirgend zu sdiauen, als was du crrddien und Qbcrtrefien

kannst;

Um keine Zeit 2U kennen, wie fem sie audi set ab die du enddien

und über die du iiinaus Itannst,

Um keine Stra0c auf oder ab zu crsduniCQ, die skfi nidit ÜQr didi

dehnte und deiner harrte.

Um kein Wesen zu sdiauen, weder Gottes nodi sonst wessen, zu

dem nkbt audi du gelangtes^

Um keinen Besitz zu sdiauen, den nidit audi du besäßest alles

ohne Arbeit und Kauf genidkodr das Festmahl und dodi nidit

ein cinz^ Teildien davoiv
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Um das Beste 2u nehmen von des Farmers Farm und des Reidien

vornchn:ier Viüa, von den keusdien Wonnen des wohlverehliditen

Paares, von den Früditcn der Obstbäume und Blumen der Gärten/

Um, aus massigen Städten, die du durdiwanderst, zu nehmen, was
du braudist.

Um nadiher Bauten und Straßen mit dir zu tragen, wo immer du
hingehst.

Um die Geister der Mensdien aus ihren Gehirnen zu sammeln,

wie du sie antriffst, um die Liebe aus ihren Herzen zu sammeln.

Um die mit auf die Straße zu nehmen« die du liebst, wenngleidi

du sie hinter dir lassest.

Um das Weltall selbst als eine Straße zu erkennet^ als viele Straßen^

als Straßen für wandernde Seelen.

Für den Fortsdiritt der Seelen sdiwindct alles hin.

Alle Religion, alle festen Dinge, Künste, Regierungen — alles, was
auf diesem Stern oder einem anderen Stern siditbar war oder ist,

fällt in Nisdien und Winkel zurüd^ vor dem feierlidien Zi^e der

Seelen entlang den großen Straßen des Weltalls.

Aller andere Fortsdiritt ist nötiges Sinnbild und Hilfsmittel für den

Fortsdiritt der Seelen von Männern und Frauen entlang den

großen Straßen des Weltalls!

Ewig lebendig; ewig vorwärts!

Hodigemul; feierlidi, trOb, zurückgezogen, getSindil; toll, ungestüm,

sdiwadi, unbefriedigt.

Verzweifelt itolz, zärtlidi, kranlt aufeenomnieii von Müenscbci^

verworfen von Mensdien.

Sie wandern! Sie wandern! Idi weiß, daß sie wandern, doch weiß

idi nidit, wohin sie wandern!

Aber idi weiß, daß sie dem Besten entgegenwandem «~ irgend«

etwas Großem entgegen!

Wer immer du bist ^ komm hervor! Ob Mann oder Frau —
komm hervor!

Du mußt nidit sdilafend und zeitvergeudend im Hause bleibesv

wenn du es audi bautest oder es fifar didi gebaut wurde!

Heraus aus der dunklen Enge! Hinterm Sdiirm hervor!

Dein Sträuben Ist unnOtz ^ idi weiß .alles und stdf es bloß!
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1dl sdiau' in dir, so sdilimm wie bei den übrigen,

Durdi Geläditer, Tanz, Mittag* und Abendessen der Leute,

Hinter Kleidern und Zierat; hinter den gewasdienen und wohW
gepflegten Gesiditern,

Sdiau einen geheimen, stillen Widervillen und Verzweiflung.

Nidit GattCQr nidit Weib oder Freund vird das Geständnis

anvertraut:

Bin zweites Id^ ein Cegenstüdi jedes, wandelt lauernd und

vttbotfiien.

Gestaltlos wortlos durdi die Straßen der Städte; höflidi und zuvor*

kommend in Empfangsraumefl;

In den Wagen der Eisenbalineqr aufDampfbooten, in der öffentlkhen

Versammlung,

Ist daheim in den Häusern bd Männern und Fraueq, bd Tisdicir

im Sddaizimmer, fiberalf.

Vornehm abgetan, mit lädielndem GesidiC aufirediter Haltung, den

Tod unter den Brustknodien, die Hölle unter den Sdiädelknodien,

Unter dem Smoking und den Handsdiuhen, den Bändern und
künsdidien Blumen,

Artig die Anstandsregeb wahrend und nldit dne Silbe von skb

selber sprediend.

Von allem andern spcediendr nur nidit von sidi selbst!

14.

Aliens! Durdi Kämpfe und Kriege!

Das Ziel, das gesetzt wurd^ kann nidit widerrufen werden 1

Waren die vergangenen Kämpfe erfolgrcidi?

Was hat Erfolg gehabt? Du? Deine Nation? Die Natur?

Nun versteh' midi redit: im Wesen der Dinge ist vorgesehen, daß

aus jedem Ertrag des Erfolges, gleidigültig, was für dncr er sc!,

etwas hervotgehe; das einen nodi größeren Kampf nötig maditl

Mein Ruf ist Sdiiaditruf, ich nähre tätigen Äufistandl

Wer mit mir geht; muß wohlbewatfhet gehen.

Wer mit mir gebt; gebt oft mit karger Kostr Armui; grimmifen

Feinden, DesertioneD«
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15.

Aflons! Die Straße liegt vor uns!

Sie ist stdier — ich habe sie erprobt — meine eigenen Foße haben

sie wohl erprobt — laß dich nicht halten!

Laß das Papier am Pult unbesdirieben und das Budi am Brett

uneröfihet

!

Laß das Werkzeug in der Werkstatt! Laß den Dollar unverdient!

Laß die Schule! Acht' nicht des Lehrers Zuruf!

Laß den Prediger auf seiner Kanzel predigen ! Laß den Rechtsanwalt

vor dem Ceriditshof plädieren und den Riditer das Oesetz auslegen!

Camerado, !di reiche dir meine Hand!

Ich gebe dir meine Liebe, die köstlicher ist als Geld!

Idi gebe dir lieber mich selbst als Predigt oder Gesetz!

Willst du dich mir geben? Willst du mit mir kommen?

Sollen wir einer beim andern sein, solange wir leben?
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WIR, ZWEI JUNGEN
Wir, zwei Jimfen, fest utnsdifungcq,

Einer- nie vom andern lassend,

Straßen auf« yid nieilcrscbwdfeiKir Nord* und Sodland frd datSi^

streifend,

Kraft genießend. Arme ftrediend, Finger sdifießend.

Wehrhaft, furditloi^ cnendlr trinkend, sdilafcnd, liebend.

Nur uns sdber untertänig, scgeindr abenteuernd, diebendr drohüdi

nedcend,

Knidcer, Knedite, ?hSkn sdiredccnd, Aether atmend, Wasser trinkend,

auf der Kfiste Rasen tanzend,

Städte sprengend. Heimruh' höhnend, die Gesetzefdn verladiend.

und zu Tod die Sdiwadiheit hetzend

Tun wir unsem Beutezug I

WMtmaai Itt mag* 4» Lehn, j
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DER
URGRUND ALLER METAPHySlK
Und nun, meine Herren,

Gebe idi Ihnen ein Wort zum Ver]>leib in Itiren Oedäfhtnissca

und Gemütern,

Als Urgnuiii und Finale zugleidi aller Metaphysik.

<So der alte Professor zu den Studenten

Am Ende sdnes volfgedräqgten KoUegs^

Nadidem idi die neuen und antiken, die ^iedilsdien und die deutsdien

Systeme studiert,

Kant studiert und festgestellt habe, Fidite und Sdielling und Hegel,

Festgestellt die Lehre Platons und des Sokrates, größer als Pfaton,

Und OröDeres als Sokrates gesudit und festgestellt; Christusr den

götdidien, lange studiert hab^

Sehe idi heute in Erinnerung auf |ene griediisdien und deutschen

Systtsnt zurfid^

Sehe idi alle Philosophien, sehe idi diristfidie KIrdien und Lehrsätze:

Dodi im Sokrates sehe idi klar, und im göttlidien Christus sehe idi klar

Die teure Liebe des Mensdien zu seinen Nebenmensdieq, die An«
Ziehung von Freund zu Freimdt

Des wohlvereheliditen Mannes und Wdbes, von Kindern und Ellcni,

Von Stadt zu Stadl; von Land zu Land.
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GESANG
BEI SONNENUNTERGANG
Glanz des vollendeten Tags, der mid) uniButet und füllt 1

Prophetisdie Stunde, die alles Vergangene trägt!

Oötdidie Tageswende, du madist meine Kehle ersdiwellen —

Budi, Erde und LebeOr siii^ ^ bis der ktzte Strahl verglahti

Der offene Mund meiner Seele verkündet Freude!

Die Augen meiner Seele sdiauen Vollkommenheit!

Mein natürlidics Sein preist glaubensvoll die Dinge,

Bejaht für ewig den Sieg der Dinge!

Leuditend ist ein Jeglidies!

Leuditend, was wir Raum nennen, die Sphäre ungezählter Geister,

Leuditend das Mysterium der Bewegung in allen Wesen, selbst im

winzigsten Insekt,

Leuditend das Zcidien der Rede, der Sinne, des Körpers,

Leuditend das sdiwindende Lidit, leuditend der bleidie Widersdiein

des jungen Monds am westlidien Himmel,

Leuditend, was immer idi sehe oder höre oder berühre ^ bis zum
letzten Dingel

In allem ist Gutes:

In der Gelassenheit und Festigkeit der Tiere;,

In der Jährlidien Wiederkehr der Jahreszeiten,

in der Pröhlidikeit der Jugend,

In der Kraft und Pttfle der Mannhell;

In der WOide und Vollkommenheit des Altera^

In den herrfidien Ansblidcen des Todes!

Wundervoll, hinzusdiddenl

Wundervoll, da zu sein!

Das Herz im Pulssdüiq; des glddiarti^ and unsdiufd^^ Blutes!
^

Die Luft zu atmcq, wie kdsdidil

Zu spfcdien — zu geben — etwas mit der Hsmd zu umfassen 1

Sidi fiOr den Sdilummer zu berdteiv ÜBr die Ruhestatt, mein tosen-

farb^es Pleisdi zu besdiauenl

Meines Körpers^ der brdt und ruhig ist; bewußt zu sdnl
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Dieser unglauUldie Oott xa wdn, der idi bin!

Unter anderen Göttern hervorgegangen zu sein, diesen Männern

und Frauen, die idi Hebe!

Wundervoll, wie idi didi und midi feiere!

Wie meine Gedanken sdiarfslnnig mit den Sdiauspielen um midi

herum spielen!

Wie die Wolken stille zu meinen Häupten dahinstreidien

!

Wie die Erde saust und saust! Und wie die Sonne, Mond und

Sterne sausen und sausen!

Wie das Wasser sidi erlustigt und singt! <StdierIld) ist es lebendig!)

Wie die Baume aufwadisen und aufreditstelien, mit starken Stämmen,

mit Zweigen und Blättern!

<Sidierlidi ist in jedem dieserBäume einMehreres, eine lebende Seelei)

O Erstaunlidikeit der Dinge «-^ selbst des kleinsten Teildiens!

O Geistigkeit der Dinge!

O Lied, musikalisdi durdi Zeitalter und Kontinente flutendr nun

midi und Amerika erreidiend, —
Idi nehme deine starken Akkorde auf, erfOlle sie mit mir und sende

sie firöhlidi weiter!

Audi idi preise die Sonne, sei es bei ihrem Aufgange oder am
Mittag oder nun, da sie versinkt!

Audi idi sdilage an das Gehirn und die Sdiönheit der Erde und

aller Wadistümer der Erde!

Audi idi habe den unwiderstehlidien Ruf meines Idis gefdhltl

Wenn idi den Mississippi hinunterdampftc;

Wenn idi über die Prärien wanderte.

Wie idi gelebt habe, wenn idi meine Augen durdi die Fenster

blidtcn ließ.

Wenn idi am Morgen ausging, wenn idi das Lidit sdiauter das im

Osten aufbradi.

Wenn idi am Strande des östlidien Meeres badete und ein andermal

am Strande des westlidien Meers,

Wenn idi die Straßen des binnenländisdien Chicago durdistreiite

— was immer für Straßen idi durdistrelfte,

Oder Städte oder sdiweigende Wälder oder selbst inmitten der

Bilder des Krieges —
Wo immer idi gewesen bin: Idi habe midi mit Zufriedenheit und

Sieg beladen!

36

Digitized by Google



Ich singe dem Letzten die Gfeidiheiten, alte und neue!

Idi singe die endlosen Finales der Dinge!

Id) sage: die Natur sdireitcc fort, der Ruhm dauert an!

Idi preise mit elektrisdier Stimme!

Denn idi sehe nidit eine einzige Unvollkommcnheit Im Weltall,

Und idi sehe nidit eine einzige Ursadie und nidit ein einziges Bf
gebnis im Weltall, das am Ende beklagenswert wäre!

O sinkende Sonne! — Obgleidi deine Zeit um ist;

Sdimeitcre iA nodi unter dir — wenn sonst kein andrer es tut —
unbezähmbare Anbetung!
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ALS ICH DEN GELEHRTEN
ASTRONOMEN HÖRTE

Als ich den gelehrten Astronomen hörte.

Als die Beweise, die Zahlen in Reihen geordnet vor mir lagen.

Als man mir die Karten und Dii^gramme zeigte^ daß idi sie addiere^

dividiere und messe.

Als id) sitzend den Astronomen hörte; wo er unter fddiem fiei£di

im Hörsaale las —
Wie bald ward idi da unverantwortlidi mQde und krank;

Bis idi midi erhob und hinausglitt und von selbst davonwanderte

In die mystisdie, feudite Naditlufi und von Zeit zu Zeit

Im vollkommenen Sdiweigeo cmponali zu den Suemenl
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NACHTS AM STRANDE
Nachts am Strande

Steht ein Kind mit seinem Vater,

Den östlidien Hcrbsthimmel fiberscfaaiiend.

Durdi die Finsternis,

Während räuberisdie, iiditiösdiende Wolken in sdiwarzen Massen

sidi ausbreiten.

Tiefhangend, düster und in SdineUe den Himmel kreuzend und

hinab sidi senkend.

Steigt inmitten eines durdisdieinenden Äthergürtels, der nodi im

Osten geblieben.

Groß und still der Herrsdierstern des Jupiter empor/

Und didit in seiner Nähe, nur ein wenig höher,

Sdiwimmen die zarten Sdiwestem der PJejaden.

Das Kind am Strande hält des Vaters Hand,

Jene liditlösdienden Wolken sdiauendr die in der Tiefe bald alles

siegretdi versdilingen werden,

Und veint stille.

Weine nidit, Kind,

Weine nidit, mein Liebling,

Laß midi mit diesen Küssen deine Tränen wegtun!

Die räuberisdien Wolken werden nidit lange siegreidi sein,

Sie werden den Himmel nidit lange besitzen, sie versdilingen die

Sterne nur zum Schein,-

Jupiter wird wieder emportaudien, gedulde didi, sdiaue eine andere

Nadit, die Plejadcn werden wieder aufieuditen,

Sie sind unsterblidi, alle diese Stem^ die silbernen und die goldenen

werden wieder leuditen.

Die großen Sterne und die kleinen Sterne werden wieder kuditov

sie dauern aus.

Die gewaltigen unsterblidien Sonnen und die langausdauemden nadi«

denkiidien Monde werden wieder leuditen.

Und dann, teuerstes Kind, trauerst du nur um den Jupiter?

Beaditest du nur das Begräbnis der Sterne?
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Bf gibt etwas

<Kfit ndnen Lippen dkh flcbkoscn<l flflstere idi dir zi^

Gebe Idi dir dk erste Anregung, das Rätsel und seine Andeutung),

Bs gibt etwasr das nodi unsterUidier ist als die Stemer

(Viele Bq{i3bnissc^ viele Tage und Nädite geben vorüber!)

Btwas, das nodi länger dauern vird als der glänzende Jupiter,

Länger als die Sonne oder irgend dn kreisender Satellit

Oder die strablenden Sdiwestem der Plejaden I
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GESANG VOM
VERGÖTTLICHTEN aUADRAT

1.

Idi singe das vergöo&dite Qpadrat; aus dem Einen liervofselientl

aus den Seitei^
.

Aus dem Alten und Neueq, ans dem durduus göttlk&en Quadrat
Pest; vielseitig <ane Seilen iM0, Von dieser Seile bin idi Jehova,

Bin das alte Brahm und Irfn Saturnius/

Zdt kana midi nidit fceiGhfen — idi bin die Zeit so ak imd neu

wie einer

Untdienedbar, unbarmberzig^ fcdidldie RidttefsprOdie vollziebendr

dddi der Erder dem Vater, dem alteiv braunen Kronos mit seinen

Oesetzeiiir

Alt Uber alk Sdiätzung und dennodi cwfg neu, ewilg mit Jenen

mäditigen Oesetzen rottend. .

Unbarmberzig vergeb' Idi keinem! Wier sfindigtr stifbtl —
Idi will dieses Mensdien Lebenl

Darum: Laitt Iteiaen BarmlierziglKit erwarten! ^ Kennen dk Jabres-

zeheii, die Sdiwerloralt die emsdieidenden Tage Barmberzlglieit?

So wcn^ als Idi

!

Aber wie die Jabreszeüen und die Sdiwerkraft und wie all die ent«

sdiddenden Tage nldit vergeben —
So erlaß' idi von dieser Seite unerbitdidie Rlditerspradie obne die

mindcsle Reue!

2.

Als mildester Tröster komm' fcb, als Verbeißener*

Die sanfte Hand ausgestreut; der mäditigere Oott bin Idi,

Geweissagt von Propheten und Diditem in ihren verzCkktesten

Weissagungen und Gedkbtenl

Von dieser Seite; sieber blidct CbristuSr der Herr! Sieb, Hermes bin

kbl Sieb, mein ist des Herkules Antlitz!

Alle Sorger MobsalundLeiden nebm' idi, zusamihengefiißt In midi auf!

Viele Male bin idi verworfen worden, verqiottet; ins Gefängnis

gesetzt und gekreuzigt und viele Male nodi werd' idi es sein!

Die ganze Wdt hab' idi dabliigegeben um meiner teuren Brüder

und Sdiwcstem wilkn, um der Seele willen!
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Den Wtg durdi die Heimstätten der Mensdien ncfimenct rddi oder

arnv mit dem Kuß der Lielie.

Denn Idi bin die iJtbt, idi bin der trostbringende Oott mit Hofintmg

und Alle umsdiließendem ^ddden.
Mit nadisiditigen Worten wie zu IQndem, mit frisdien und gesund«

bddiringenden Worten, die nur mir eigen sind/

)ung und starli sdirdte idi bin, wobl wissend^ daß idi selbst za
frObem Tode bestimmt bin.

Aber mein Mideiden kennt keinen Todr meine Wdsbeit stirbt nidi^

weder froher nodi später.

Und meine süße Liebe, die idi hier und OberaO hintertteß, stirbt

ewig nidit!

3.

Abseits, verdrossen, Bmpörung sinnend,

Kamerad von Vecbrediem, Bruder von Sklaven,

Versdilagen, veraditet, dn Handlanger, unwissend.

Mit Sudragesidit und verdrossener Braue, dodi in den Tiefen meines

Herzens stolz wie dner.

Heut und immer auFständlsdi gt^en feden^ der veräditfidi midi zu

behensdien sidi anmaßl;

Mfirrisdi, voU Aiglist; voU Naditrägfidikdt; brOtend, mit vieler Tüduv
(Qbglddi sie daditen, idi sd zusdianden geworden und verzagt und

mdne Kniffe seien erledigt — aber das wird nie sdn!>

Hohnsprediendr idt, Satan, leb' idi nodi, spredi' idi Worte in neuen

Ländern, die ersdieinen <und in den alten audil),

Ununteibrodien hier von meiner Sdt^ kriegerisdi, federn gleldii,

wirkli6 wie dner/

Weder Zdt nodi Veränderung werden jemals midi oder meine

Worte verändern I

4

Santa Spirital Atmender, Leben!

Jenseits des Lidits, liditer a!s fidit!

Jenseits der HöUenflammen, freudig, iddit über die Höfle hinweg«

hupfend^

Jenseits des Paradieses, einzig von meinem Wohigerudi durditränkt!

Alles Leben auf Erden einsdiließend, fühlend, einsdiließend Gott,

dnsdiließend Hdland und Satan.
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Atherhaft, alldurdidringend <(ienn ohne midi, was wäre alles? Was
wäre Gott?),

Inbegriff der Formen, Leben der gegebenen Gieidiheiten, immer da,

tatsädiliA <die ungesehenen nämlidi)!

Leben der großen, runden Weit, der Sonne und Sterne und des

Mensdien, idi, die Äliseele!

Hier das Quadrat endigend, das feste, idi, das allerfesteste,

Haudie idi meinen Atem audi durdi diese Gesänge.
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EIN GESANG
VON DER ROLLENDEN ERDE

Ein Gesang von der rollenden Erde und in Worten, die ihr geziemen,

Wälintest du, das wären die Worte;, Jene aufrediten Linien, jene

Kurven, Winkel und Pünktdien?

Nein, nidit das sind die Worte: Die editen Worte sind in der Brde

und im Meer,

Sie sind in der Lufi, sie sind in dir.

Wähntest du, das wären die Worte, jene holden Laute aus deiner

Freunde Mund?
Nein, die wahrhaften Worte sind weit holder nodi als diese,

Mensditidie Körper sind Worte, Myriaden von Worten.

Cn den besten Gediditen ersdicint des Mannes oder des Weibes

Körper wieder.

Jeder Teil an ihnen tQditij^ tätig; emp&iglidi, ohne Sdiam oder

Anlaß zur Sdiam.)

Ltiii; Brde, Wasser, Feuer: das sind Worte,

Idi selbst bin ein Wort nit ihnen (meine Eigensdiaftcn durdidringen

die Ihren), mein Name gilt ihnen nidita^

Und wenn er in den dreitausend Spradien genannt wttrde; was würden

Lufi; Brde, Wasser und Feuer von meinem Namen wissen?

Bine gesunde Gestalt; eine freundfidie oder gcbieterlsdie Gebärde

sind Worte; Aussprfidie, Bedeutungen,

Die Rdze, die die bloßen Bttdte von Frauen und ^£binem be«

gleiten, sind ebenso AussprQdie und Bedeutungen.

Das WeHc der Seelen vollzieht sidi durdi diese unhörbaren Worte

der Erde,

Und die Meister kennen die Worte der Erde und gebraudien sie

öfter aU die hörbaren Worte.

* Veredelung ist eines von den Worten der Erde*

Die Brde zaudert nie, nodt eilt sie;
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Sie triigc äOe^ was ihr aogedOrt; WadistOnier und Kr3fic> gcbunda
in sich von Anfong an,

Sie ist nidit von tialber SdiSnfidt nur, Mängel und Atnwfidise

zeigen genau SO viel SdiSnIieit wie die Vollkommenlidten.

Die Brde behält nidits för sidi zurQdK, sie ist cddmOtig genijs>

Die Wahrheiten der Erde harren stetig des Phidcn, andi sind sie

nidit so sehr verborgciv

Sie sind ruhig, fein, durdi Letteradrudi unOhertragbar,

Dufdi atte Dinge eigossen, sidi selbst freiwillig vermittehid.

Und so, OefiOhl und Aufibrderung in mir, offenbare idi inunerfert;

Idi spredie nidif^ dodi wenn du nddi nidit hörst; von weldiem

Nutzen bin idi dir?

Wenn idi nidit gebärer besserer von weldiem Nutzen bin Idi?

(Acooudie! Accoudiez!

WiUst du deine eigene Prudit in dir verfaulen lassen?

Willst du hodcen bleiben und erstidenl)

Die Erde zankt nidil;

Ist nidit großspredierisdi, kennt keine Qbereinkommen, .

Kreisdit nidit, eilt nidit, überredet nidit, droht nidit, verspridit nidit

Madit keine Untersdiieder hat keine faßbaren Fehler,

VersdiÜeflt nidits, verweigert nldit^ sdiließt niemand aus,

Sdilic6t von allen Kräften, Dingen und Zuständen, die sie kundtut,

niemand aus.

Die Erde stellt sidi nidit sur Sdiau, nodi versdimäht sier sidi zur

Sdiau zu stellen:

Im Untergrund besitzt sie nodi.

Im Untergrunde die lauten Klänge, den erhabenen Vielgesang der

Heldeq, die Wehklage der Sklaven,

Qberredungen Liebender, Verwunsdiungen, Todesrödieln Steibender«

junger Leute Geläditer, der Händler sdiarfes Fetlsdien,

Im Untergrund diese gehaltvollen Worte; die niemals fehlen*

Ihren Kindern strömen die Worte der stumm«beredten großen Mutter

unaufhörltdi zu.

Die wahrhaften Worte fehkn nie, denn nie fehlen Bewegung und

Betraditung,
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Nodi audi fehlen der Tag und die Nadit und der Wq^ den wir

zuruddegen.

Der unermcßUdien Sdiwestem,

Der endlosen Reigen von Schwestern«

Der zentripetalen und zentrifugalen Sdiwestem, der älteren und

jüngeren Sdiwestern

Sdiöne Sdiwester, die wir kennen, tanzt mit den übrigen dahin!

Den gewaltigen RodKn Jedem Besdiauer zugekehrt;

Mit den Bezaubenmgen der Jugend und den giddien Bezäubcrungen

des Afters,

Sitzt sie; die idi so sehr liebe wie die ttbrigen, sitzt gdasseq,

Bmporbaltend in ihrer Hand etwas wie einen Spiegel während ihrer

Augen danz von ihm zurOdcstrahl^

Rüdntrahl^ wie sie sitzt; niemand anlodun^r niemand abweisendL

UnermQdlidi Tag und Nadit den Spiegel haltend vor ihrem eigenen

Antlitz.

Nah oder ferne gesehen,

Pfliditgemäß ersdieinen die Vierundzwanzig vor aller Welt an

jedem Tag,

Pfliditgemäß nähern sie sidi und veigehen mit ihren Gelahrten oder

einem Gefährten,

Nicht aus ihren eigenen Gesiditem, sondern aus den Gesichtern derer

schauend, die mit Ihnen sind.

Aus den Gesichtern von Kindern oder Frauen oder aus männfichem

Gesicht

Aus den offenen Gesiditem der Tiere oder der unheseelten Dinge,

Aus der Landsdiaft oder aus Wassern oder aus der köstlichen Er*

schcJnung des Himmels;

Aus unsem Gesichtern, dem meinen und dem deinen, treufidi sie

wiedergebend.

Unfehlbar ersdieinen sie an jedem Tage vor aller Well; aber niemals

zweimal mit den selben GeßÜirten.

Den Menschen umarmend, alles umarmend, sdirdten die Dreihundert«

fönfundsedizig unwiderstehlich um die Sonne/

Alles umarmend, beruhigend, crtnigend, folgen dicht chreihundert«

fOnfundsechzIg Sprößlinge den crsteq, sicher und notwendig wie sie.
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Stetig dahintaumcind, furditlos,

Sonne, Sturm, Kälte, Hitze ewig widerstehend, vorbeistreidiend,

befraditet.

Der Seele Wirksamkeit und Bestimmung ohn' Unterlaß erbend.

Das flüssige Vakuum um und über sidi sdineidend und teilend,

Vor keinem Pflocke zaudernd, keinen Anker werfend, an keinem Fels

zersdiellend.

Flink, fröhlidi, zufrieden, unberaubt, niAts verlierend.

Zu allem fähig und jederzeit bereit, strenge Rediensdiaß abzulegen,

Durdisegeit das göttUdie Sdüff die göttlidie See«

2.

Wer immer du bist: Bewegung und Betraditung sind besonders für didi,

Das göttlidic SdiifiF durdisegelt die göttlidie See für didi!

Wer immer du bist: du bist er oder sie, für den die Brde fiest und

flussig ist.

Du bist er oder sie, für den Sonne und Mond am Himmel hängen

!

Ffir keinen Großem als didi sind Gegenwart und Vergangenheit;,

Für keinen Größeren als didi Unstcrblidikeit!

Jeder Mann für sidi selbst und jedes Weib für sidi selbst ist das

Wort der Vergangenheit und Gegenwart und das wahre Wort
der Unsterblidikeit.

Keiner kann für dneii andern erwerben ^ nidit einer.

Keiner kann für einen andern wadisen ^ nidit einer.

Der Sang ist des Sängers, und zu ihm kehrt er vor allem zurüdt.

Die Lehre ist des Lehrers, und zu ihm kehrt sie vor allem zurüd<.

Der Mord ist des Mörders, und auf ihn fällt er vor allem zurüd<.

Der Diebstahl ist des Diebes, und auf ihn fällt er vor allem zurüdt.

Die Liebe ist des Liebenden, und zu ihm kehrt sie vor allem zurüdt.

Die Gabe ist des Gebers, und zu ihm kehrt sie vor allem zurüdt

~- es kann nidit anders sein-—

Die Rede ist des Redners, das Sdiauspiel des Sdiauspielers und der

Sdiauspielerin, nidit der Hörersdiaft,

Und kein Mensdi versteht eine Größe oder Göte außer seiner eigenen

oder der Deutung seiner eigenen.

3.
X

Idi sdiwöre, die Brde wird demjenigen oder derjenigen gewiß voll-

endet sein, die vollendet sind,
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Die Bf^c bidbt nur fdr Jene sentOdct und unvoUendelv die sdbet

zcfstQckt und unvollendet bleiben«

Id^ schwöre, es gibt keine Gfö0e oder Kx9&, die nidit Jener der

Erde gleidizukonunen sudi^

Es ]»nn keine Theorie von einiger Bedeutung gebenr <s fd dennr

sie bekräftige die Theorie der Erde.

Nidit Politil^ Liedr Religionr Betragen oder vas immer sind von

Belang; es sei denn, sie messen sidi mit der Größe der Erde,

Bs sei denn, sie sehen der Genauigkeit Lebenskraft Unparteilid^t

und Geradbeit der Erde ins Antlitz.

Idi sdiwöre, daß idi der Liebe mit süßcrem Erzittern gewahr werde

als Jenem, das der Liebe geziemt.

Es ist die Liebe, die in sidi berubt und dk niemals auffordert und

niemals abweist

Idi sdiwöre, daß idi wenig oder nidits in hörbaren Worten gewahr

werde —
Alles geht auf in der Offenbarung der ungeiprodienen Bedeutungen

der Erde,

In ihm, der die Gesänge des Leibes und der Wahrheiten der Erde
singt.

In ihm, der dieWörterbüdier fertigt; an die kein Lettemdrudi hinanreidiL

Idi sdiwöre, id^ erkenne, was besser ist als das Beste auszusagen:

Es ist immer, das Beste unausgesagt zu lassen.

Wenn idi unternehme, das Beste auszusagen, finde idi, daß idi es

nidit vermag/

Meine Zunge ruht unwirksam in ihren Angeln,

Mein Atem gchordit seinen Organen nidit.

Ich werde ein stummer Mann.

Das Beste der Erde kann in keiner Weise ausgesagt werden, alles

oder nidits ist das Beste,

Es ist nidit, was du voraussetztest; es ist wohlfeiler, Idditer er«

reidibar, näher.

Die Dinge werden nidit von den Platzen weggesdiaffit, die sie inne-

hatten.

Die Erde ist genau so vorhanden und geordnet wie sie zuvor es war«

•
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Tatsadien, Religionen, Verbesserungen, Politil^ Handel sind so wirkbdi

wie zuvor/

Aber audi die Seele ist wirklid), audi sie vorhanden und geordnet.

Kein Vernünfteln, kein Beweis haben sie gesdialfen.

Unabweisbares Wadistum hat sie gesdiaffen.

4.

Diese Worte als Edio der Töne und Reden der Seele.

<Wenn sie der Seele Reden nidit widertönten, was wären sie dann

Wenn sie nidit didi im bcsondem beträfen, was wären sie dann?)

Idi sdiwöre, daß idi hinfort nimmer mit dem Glauben zu tun haben?

will, der das Beste aussagt/

Idi will einzig mit dem Glauben zu tun haben, der das Beste un«

ausgesagt läßt.
. .

•

Spredit fort, Spredier! Singt fort, Sänger!

ForsAt! Formt! Sdiiditet die Worte der Erde auf!

Bleibt am Werk, Zeitalter auf Zeitalter, nidits ist verloren!

Lang mag es nodi dauern, aber gewißiidi wird sein Tag herauf«

kommen.

Wenn alle Materiale bereitet und bereit sind, werden die Ardiitekten

ersdieinen.

Idi sdiwöre eudi, die Ardiitekten werden unfehlbar ersdieinen,

Idi sdiwöre eudi, sie werden cudi verstehen und eudi reditfertigen.

Der größte unter ihnen wird der sein, der eudi am besten erkennt

und alle umfaßt und allen treu ist,

Er und die übrigen werden eudi nidit vergessen, sie werden begreifen,

daß ihr nidit um ein Jota weniger seid als sie —
Und erst in ihnen werdet ihr ganz verherrlidit sein.
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AUS DES ROLLENDEN OZEANS
WOGENSCHWALL

Aus des rollenden Ozeans Wpgensdiwall kam dn Tropfen zärdidi

zu mir

Und flüsterte: Idi liebe dich und bald werde idi sterben/

Idi bin einen weiten Weg gewandert einzig um didi zu sehen, dich

zu berühren.

Denn idi konnte nidit sterben, eiie idi didi ein einzig Mal gesehn.

Und idi fürditetc;, idi l^önnte didi nadiher verlieren!

Nun sind wir einander begegnet, wir haben uns gesehen und sind

beruhigt

!

Kehr' in Frieden in den Ozean zurüdi, mein Lieb!

Audi idi bin ein Teil des Ozeans, mein Lieb, wir sind nidit so

sehr getrennt!

Sieh den großen Kreis, den Zusammenhang aller Dinge: wie volU

liommen!

Dod) was midi und didi betri£Ft: uns zu trennen ist das unwider«

stehlidie Meer bestimmt!

Aber mag es uns audi eine Stunde lang als Untersdiiedcnc tragen

— es kann uns dodi nidit für ewig als Untersdiiedene tragen

!

Sei nidit ungeduldig — über ein Kleines — : idi kenne didi nun und

grüße die Luft, den Ozean und das Land

An jedem Tage bei Sonnenuntergang um deines teuren Cesdüdies

willeq, mein Liebl

50

Digiiizea by Google



STOLZE MUSIK DES STURMS
•

Stöbe Musik des Sturms,

Ccblase» das so frei daidoS^ die Mfko dnrdipfeifendr

Starkes Oebrumm der Waldi>aufflwipfid, Wind der Oebirgc;

Vciköfpcrteir undeutlidie Gestalten, ihr heimlidien Ordiesier,

Hir Serenaden von Phantomen mit munteren Instnunenten,

Den Rhythmus der Natur vermengend mit allen Zungen der

Nationen/

Ihr Akkordcr gfeidi als hätten gewaltige Tondkhter cndi hinterlassen,

ihr Chörer
Ihr formlosen, freien, religiösen Tänzen ihr vom Orient

Ihr gedampften Klänge der FlOsse, fallender Katarakte Geheul,

Ihr Geknatter ferner Flinten bei sausender Reiterei,

BdiOB der Felder mit äO dem vidtön^ StiergdwOll:

In wildem Wiibel eudi aufhäufend, die späte Mittemadit erfdUend,

zur Ohnmadit nddi bezwingend.

Warum, In meine einsame Sdilafkammer dringend, habt ihr midi

Cfgriffisu?

2.

Komm hervor, o meine Seele, und laß alles Obrige sidi zurttdoiehen.

Lausdie, fasse dir nidits entgehen: Du bist es, der sie zustreben.

Die Mittemadit zerteilend, in meine Sddafkammer dringend,

Pfir didi, o Seele, singen und tanzen sie*

Ein festlidier Gesang,

Das Duett von Bräutigam und Braut, dn Hodizdtsmarsdi,

Von den Lippen der Liebe und den Herzen Liebender, voU bis zum
Rande mit Liebe,

Den rotaufglQhenden Wangen und Wohlgerödieiv der schwärmenden

Festgesellsdiaft, voll fireundlidier Gcsiditcr, jung und alt/

Zu der Flöte reinen Tönen und klingender Harfen Cantabile.

Jetzt: laute, näherkommende Trommeln:

Viktoria! Siehst du im Pulverdampf die Banner, zerfetzt, dodi

wehend? Die regellose Fludit der Überrumpelten?

Hörst du das Gejaudize einer sicgreidien Armee?

(Ah, Seele, die Seufzer der Frauen, die Verwundeten, stöhnend im

Todeskampf.
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Das Zisdicn und Prasseln der Flammen, die gesdivärzten Trümmer,

der Städte glimmende Asdie,

Der Grabgesang und die Verwüstung der Mensdiheit!)

Jetzt tMkn midi GcfSiige der Antike und des Mittelalters/

Idi sehe und höre alte Harfiier mit ihren Harfen an den Pesten

von Wiales,

Idi höre die Minnesänger Ihre Lais der Liebe singen,

Idi höre die Minstrelair die fiifirenden Sänger und Troubadoure des

Mittelalters.

Jetzt erdröhnt die große Orgel,

Bebend, wälirend von unten her <vie verfiorgene Pedale der Erde,

Auf denen aufsteigend ruhen und von denen vorbrediend hängen

Alle Formen der Sdiönheii; Anmut und Krai^ alle Farbenspieler

die wir kennen,

Grüne Streifen Grases und trillernde Vögel hüpfender spielende Kinder,

die Himmelswolken über uns)

Die starke Grundfladie standhält und ihr rhythmisdier Lehensstrom

nidit aussetzt/

Umflutend, tragendr durdidringend alles Qbriger Muttersdiaft allem

Übrigen,

Und mit ihm jedem Instrument in Mengen,

Den spielenden Spielern, der ganzen Welt Musikanten,

Den feierlidien Hymnen und allen anbetuqgwedtenden Messen,

Allen leidensdiaftlidien Herzgesängen, kummervollen AnrufeUr

Den unermeßlidien, süßen Vokalisten der Zeitalter,

Und für ihr riditig Teil anstimmend der Erde eigenen Tönekreis,

Aus Winden und Wäldern und mäditigen Ozeanwellen,

Ein neu besetztes Ordiester, Verbinder der Jahre und KÜmate^ zehn«

fadie Erneuerer,

Wie von urfemen Tagen die Diditer erzählen, das Paradiso,

Das Abirren aus ihm, die lange Trennung, aber nun: die vollbradite

Wandersdiafi;

Die Reise getan, der Wanderer heimkehrend,

Meiisdi und Kunst aufe neu mit der Natur versdimolzen.

Tutti! Für Erde und Himmel!

(Der Allmäditige Kapellmeister hat nun für dies eine Mal den Takt«

stodi dazu erhoben.)
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Die männlidic Strophe aller Hausväter der Welt

Und aller Frauen Gegengesang.

Die Stimmen der Violinen,

(Idi glaube, o Stimmen, ihr sagt dies Herz aus, das sidi nidit selbst

aussagen kann!

Dies brütende, sehnsüdttige Herz, das sidi nidit selbst aussagen

kann.)

3.

Ah, des kleinen Kindes . . .

Du weißt, Seele, wie mir alle Laute zu Musik werden.

Meiner Mutter Stimme im Sdilummerlied, im Kirdienlied,

(Die Stimme, o zarte Stimmen, des Gedenkens Liebesstimmen,

Letztes aller Wunder, o der Mutter, der Sdiwesiern teuerste Stimmen),

Der Regen, das sdiwellende Korn, der Windhaudi im langblättrigen

Korn,

Der rhythmisdie Sdilag der Brandung auf dem Sand,

Der zwitsdiernde Vogel, des Habichts sdiarfer Schrei,

Der wilden Wasservögel näditlidie Tön^ wenn sie, tiefen Fluges^

nadi Norden oder Süden ziehen.

Der Psalm in der ländlidien Kirdie oder, inmitten der fiaumbüsdie;

die Versammlung auf freiem Feld,

Der Fiedler in der Sdienk^ die laute Lust, der langgezogene

Matrosengesang,

Das gebeugte Homvkli, das blökende Sdiaf, der krähende Hahn
der Morgendämmerung.

Alle Gesänge der bekannten Länder nähern sidi mir und umtönen

midi.

Alle deutsdien Weisen von Freundsdiaft, Wein und Liebe,

Irisdie Balladen, heitere Gigues und Tänze, englisdie Wirbel,

Chansons von Frankreidi, sdioaisdie Melodien und alle die übrigen,

Italiens unvergleiddidie Tongedidite.

Quer über die Bühne, bleidien Ängesidits, dodi dunkler Leidensdiaft

voll,

Sdireitet stolzen Sduittes Norma, den Doldi in der Hand schwingend.

Idi sehe der armen wahnsinnigen Lucia Augen in unnatOHidicm

Gdunkel,

Frd und aufgelöst l^lt ihr Haar den RQdten hinab.
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I(fa sehe den bräutlidien Garteq, wo Ernani, .

Im Dufthaudi näditüdier Rotea, stfahlend wandele adne Braut

aa der Hand,

Höre den teuflisdicn Ruf, dai Todeszeidien dei Homa.

Die gekreuzten Sdiwerter und grauen Haare, dem Himmel entblößt.

Der Welt klaren, elektrisdien Baß und Bariton,

Das Posaunenduo, Libertad für ewig!

Aus der spaniidien Kastaiiien diducm Sdiatteoi,

Dufdi ahcy drQdKende Kloilemianem bfaidurd^ einen Khgesetang^

Den Gesang der verlorenen Liebe; der Jugend und des Lebens Fadul

ansgdösdit in Verzweiflung;

Den Gesang des sterbenden Sdiwans, des Fernando brediendcs Herx.

Aus ihren Sdimerzen erwadiend singt zuletzt die genesene Amina,

Reidi wie die Sterne und hdcer wie das Lidit des Morgens sind

die Ströme iiirer Freude.

Die sdiwellend'fruditbare Frau nähert sidi.

<Das strahlende Gestirn, Venus contralto, die blühende Mutter,

Die Sdiwester der luitigsten Götter, das Idi der Alboni vemehm' idi.>

4.

Idi höre die Oden, Symphonien und Opern,

Idi höre in Wilhelm Teil die Musik eines aufgerüttelten und zornigen

Volkes,

Idi höre Meyerbeers Hugenotten, den Propheten oder Robert;

Gounods Faust oder Mozarts Don Juan,

Idi höre die Tanzmusik aller Nationen,

Den Walzer, einige köstiidie Takte, dahinhüpfend, in Seligkeit midi

badend.

Den Bolero zu klingenden Gitarren und klappernden Kastagnetten*

Idi sehe religiöse Tänze, alte und neue,

kh böre den Klang des bebrSisdien Saitenspiels;

Idi sebe die Kreuzfahrer auf dem Marsdi, zum Sdiall der Zymbebi
das Kreuz boditragend,

Idi böre Derwisdie eintönig singend, dazwfsdien eingestreut rasende

Au&direie, wenn sie sidi berumwerfen, immer gen Mekka sidi

wendendr
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Idi lefie die vcfxflikt fcKgiÖsai Tänze der Perser und Araber,

Zu Bleuais sodamv der Demeter Hciniat; seh' idi die iieutigen

Oriedien tanzen,

Idi fiöre sie in die t&nde idatsdien, wenn sie flire K6rper beugen,

Ml höre das inecrisdie Sdileifen ihrer FOße.

Ui sehe wieder den wÜdeq, aicen korylMuitisdien Tanz, dessen TSnzer

einander verwunden,

Idi sehe die römisdie Jugend zum sdiriUen Laut der Flageolett*

pfeifen <&e Wallen werlend und sie wieder laogend, wenn sie

in die Knie sinkt und sidi wieder erhebt,

Idi höre des Muezzin Ruf von der muselmanisdien Klosdiee,

Idi sehe die Gläubigen in ihr, weder Zeremonie nodi Pkredigt,

weder Bild nodi Wort,

Sondern sdiweigender seltsame^ demOtige* erhobene, glohende Häupter,

ekstatische Oesiditer.

Idi höre die viebaitige Harfe Ägyptens,

Die einfaihen Gesänge der Bootsmänner am Nif,

Die geheiligten kaiserOdien Hymnen Chinas»

Zu den zarten Tönen des Königs <das angesditagene Holi^ den Stein)

Oder zu HbduflÖten und zum äigerüdien Singsang der Vina
Eine Baladerensdiar.

5.

Nun verlassen micfi Asien und Afrika; Buropa ergreift midi,

madit midi erscfiwellen

!

Die ungeheuren Orgein und Kapellen höre idi wie aus mäditigen

Stimmenchören,

Luthers Icraftvollen Kirchengesang »Bin' feste Burg ist unser Qott«,

Rossinis Stabat mater ciolorosa,

Oder, eine hohe Kathedrale durdiflutend, die sdiinuner^bige Fenster

verdüstern.

Das leidensdiaitiidie Agnus Dei oder Gloria in excelsis.

Tondichter! MäcJitige Maestri!

Und ihr, süße Sänger alter Länder, Soprani, Tenori, Bassi!

Ein neuer Barde, den Lobgesang im Westen anstimmend.

Sendet eudi ehrfurditsvoll seine Liebe zu.
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(Abo 4k zugefiQlift; o St)dt,

PObfe alle GefiQhk, alle Sdnu iiAcf alle Dinge dir zu.

Aber nun dfinkt midi, der Ton ÜBhie alles fibrige heran.)

Idi iOtt den afljäliflidien Gesang der Kinder in der Sankt Pads»
Kathedraler

Oder, unter dem hohen Dadi efaier riesigen Halle; die Symphonien

und Oratorien BeethovenSr Händeb oder HaydnSr

Die Sdiöpfung umspOlt midi mit Wellensdilagen der Gottheit

Geht mir Krafi; aOe Klfinge zu ertragen <wahnsinnlg midi winden^

sdireie idi auif>,

BrfiaUt midi mit allen Stimmen des Weltafli,

Begabt midi mit allen ihren Herzsdillgenr audi denen der Natur,

' Den Stürmen, Gewissen^ Winden, Opern und Liedern, Mäfsdien

und Tänzeo,

Spredit aus, gieOt ein: denn Idi mddite sie alle In mir tr^^gen.

6.

Dann erwadite idi langsam^

Und^ der Musik meines Traumes eine Weile hingegeben, nadisinnend,

Nadisinnend allen diesen Bnnnerunigsbildeni, dem Sturm in seiner

Raserei,

Und allen den Gesängen der Soprane und Tenore,

Und den verzüduen orientalisdien Tänzen religiöser Glut,

Und den süßen, mannigfadien Instrumenten und der Fülle der Oigehi

Und allen den kunstlosen Klagen der Liebe und des Kummers und

des Todes,

Sagft idi zu meiner sdiveigenden, wißbegierigen Seele; die dem
Bette der Sdilafkammer entstieg:

Komnv denn idi habe den SdilOssel gefunden, den idi so lange

gesuditl

Laß uns neu erfirisdit in den Tag hineingehen.

Munter das Leben aufhehmendr die Welt durdiwandenul diewirkÜdie;,

Hinfort genährt von unserm hlmmlisdien Traum,

Und idi sagte außerdem:

Am Ende war das; was du gehört hast; o Seele; gar ntdit der

Klang der Winde,
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Noffc der Traum des rasenden Sturms, nodi des SeefaUcen Sdivli^|en«

adilag oder sduiddeiider Sdiret

Nodi des somienkiiditenden Italien reiner Lautgesang,

Nodk der deutsdicn Orgel Majestät, nodi das mädit^ Stimmen*

gcvfihl, nodi der Chor der Harmonien,

Nodi der Hausväter und Frauen Strophe, nodi der Hall mai^

sdiierender Soldaten,

Nodi Flötenlaut, nodi Harfenton, nodi Stiergebrüll der Felder,

Sondern ein neuer Rhythmus, dir zu eigen,

Oedidite, übersdireitend den P6ad vom Leben zum Tode, unbestimmt

hergeweht im Haudi der Nadit, unergriffen, ungesdirieben.

Die uns am dreisten Tag ans Werte gehen heißen, sie aufzuzeidmen.
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DIE SCHLÄFER
1.

Allnäd)tlidi wand're idi in meiner Vision,

Leiditfußig, sduiell und geräusdilos sdirettend und inoehaftend.

Offnen Auges über der Sdiläicr fesdilootene Augen midi neigende

Wandere und bin verwirrt lelbet vtdom, krankca lAüta,

widersprudisvoll,

VcrweilaidL adiaucncl aüdk neigend und innehaltend.

Wie feierlidi sie aussehen, gestredtt und stiU,

Wie ruhig sie atmend die Ideinen Kinder in ihren Wiegenl

Die verfallenen ZOge der Bnnuy€sr die biddien Züge der Lddien,

die iahicn Gesiditer der Säufer, «fie krank-grauen Oesiditer der

Onanisten,

Die Idafienden Leiber auf Sddaditfeldem, die Geisteskranken in ihren

starktOrfgen Zkoman, die heiligen Narreq^ die Neqgeborenen, aus

Toren hervoig!ehen«lr und die Steibcnden, aus Toten hcrvoffehcndL

Die Nadit durdidringt und umhüllt sie.

Das Ehepaar sdJäfi ruhig in seinem Bett, er die fladie Hand an

seines Weibes Hüften und sie die fladie Hand an ihres Mannen
Hüfte/

Die Sdiwestem sdilafen bebend Seil' an Seite in ihrem Bettc^

Die Kfomer sdilafen liebend Seit' an Seite in dem ihreiv

Und die Mutter sdiläft mit dem sorglidi eingewidKllcn Säugling.

Der Blinde schläft, der Taube und der Stumme sAIafen,

Der Gefangene schläft gut im Gefängnis, der entlaufene Sohn sdiläft/

Der Mörder, der am nädisten Tag gehängt wird, wie sdiläft er?

Und der ermordete Mensdi, wie sdiläft er?

Die unglüdtlidi Liebende sdiläft

Und der unglüdclidi Liebende sdiläft.

Des Börseaners Haupt, das den ganzen Tag spekulierte, sdiläft.

Und die aufgepeitsditen und betrügerisdiea Leidensdialteq, alle^ alle

sdilafen.
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Tränenden Auges steh' ich im Dunkel beim Sdiwerstlddenden und

Ruhelosesten,

Sanit führ' idi meine Hand wenige Zoll über ihnen hin und heri

Die Ruhelosen sinken in ilire Betten, sdiiafen endlidi beruliigt.

Nun durdidrin^ idi die I^nstemi^ neue Wesen ersdidnen/

Die Erde cntwddit mir die Nadit

Idi sah, daß sie sdiön war, und idi sehe; daß, was nldit die Erde

ist; adiön ist

Ich gehe von Bettrand zu Beltrand, Idi sdilafe didit bd jedem andern

Sdiläfer und er mit mir,

Idi träume in meinem Traum alle Träume der anderen Träumer,

Und idi werde die anderen Träumer.

Idi hin ein Tanz; spielt auf! Der Klang dreht midi in sdmellem

. Wirbel.

Ml bin der Bwlg^adicnde: Ba ist Nemnond und Zwie&dil;

Ml adie die heimUdien Sßlka, idi sehe ffinke Geister, weidien Weg
idi audi sdiauer

Vcfstedtt und wkder vcrtttdtt tief im Grund und Meer und wo
nidit Grund nodi Meer ist

Gut vollbringen sie ihre Gcsdiäfte, diese göttlidien Sdiweifenden!

Nur vor mir können sie nidits verbeigen und würden es nidit; wenn
sie es könnten!

Idi meine, idi bin ihr Meister, und sie spielen mit mir

Und umgeben mkh und fdhren midi und eilen voraus, wenn idi

wandere.

Werfen ihre wunderlidien Gewänder empor, winken mir so mit aus«

gestredtten Armen und setzen den Weg fort/

Weitergeht'^ ein froherTrupp sdiwarzer Garde» mit hellauljaudizender

Musik und wildflattemdcn Wimpeln der Freude.

Idi bin der Sdiauspieler, die ScKauspielerin, der Wähler, der Politiker,

Der Auswanderer und der Verbannte, der Verbredier, der in der

Zelle saß,

Der, der berühmt gewesen ist, und der, der morgen berühmt sein wird.

Der Stotterer, der wohlgeformte Mensdi, der vcrwfistete oder sdiwadie

Mensdi.
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Idi bin sie, die sidi sdimüdite und ihr Haar in Erwartung in

Strähnen legte,

Mein schweifender Geliebter ist gelLommen, und es ist Bnster.

Verdopple dich und empfange miA, Finsternis!

Empfange midi und meinen Liebsten audi, er will midi nidit ohne

sidi lassen!

Idi wälze midi auf dir wie auf einem Bette, idi gebe midi der

Finsternis hin.

Sie, die idi rief, antwortet mir und nimmt meines Liebsten Platz eii^

Sdiweigend erhebt sie sidi mit mir vom Bette.

Finsternis, du bist zarter als mein Geliebter, sein Fleisdi war voll

Sdiweiß und keudiend.

Nodi fiM idi die heiße Feudte, die er mir gelassen.

Meine Hände sind vorgebreitet, idi führe sie nadi allen Seitei^

Idi wollte die sdiattige Küste absudieq, zu der du leisesL

Sei aditsam, Finsternis! Was war das, das midi berührte?

Idi dadite, mein Liebster sd gcgangeii, wenn Finstemis und er

eines sind,

Idi höre den Herzsdil^ idi folge, idi sdiwinde bin.

2.

Den westfidien sdirdt' idi hinab, meine Sehnen shid adifaff/

Wobtgentdi und Jugend nehmen den Weg durdi midi und Idi bin

ihie Spur.

Bs ist mein Gesidit gelb und runzlig, anstatt jenes des alten Weibes,

Tief sitz' id^ im strohgefloditcnen Stuhl, und sofgsam stopf idi

meines Enkels Strümpfe.

Idi bin audi die sdilaflose Witwe, die in die Wintermlttemadit hinaus»

schaut/

Idi sehe des Stemensdieins Funlceln auf der eisbededtten und
bleidien Erde.
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Bin Leichentudi seh' ich, und ich bin das Leichentuch, einen Körper

hüir ich ein und liege im Sarge,

Finster ist's hier unter der Erde, doch Obel ist nicht hier, noch

Schmerz, leer ist's hier, aus Gründen.

<£s scheint mir, daß jegliches Ding in Lidit und Luft glückti<h sein

müßte/

Wer immer noch nicht in seinem Sarg und im hnstern Grabe ist:

laßt ihn wissen, daß er genug habe!)

3.

Idi sehe einen schönen, gigantischen Schwimmer nackt des Meeres

Wirbel dimlisdkwimffleo/.

Sein braunes Haar liegt didit and fladi auf seinem Haup^ mit

mutigen Armen greift er aus, seine Beine dtSmgen nacbr

Idi sehe seinen veißen Körper, sehe seine kOhnen Augen,
Ich hasse die raschkreisebiden Wiibel, die ihn häupdings an den

Felsen zeischellen wotlen.

Was wollt ihr tun, ihr mörderisdien, rotgeflediten Wellen?

Wollt ihr den mutvollen Giganten töten? Wollt ihr ihn töten in

der BlOte seiner Jahre?

Standhaft und lange kämpft er/

Er wird umhergeworfen, zersdilagen^ aber er hält aus mit sdner

letzten Kraft, halt aus.

Die sdilagenden Wirbel sind von seinem Blut besprenkelt sie tragen

ihn hinweg, sie rollen ihnr sdiwlngen ihn, wenden ihn»

Sein sdiöner Körper wird von den kreisenden Wiibehi zerrissen,

immer neu wird er an Felsen zersdiettt.

Schnell ist der tapfere Körper außer Sicht getraigen«

4.

Ich wende mich ab, doch lös' ich mich nidit los.

Verwirrt, ein Gelesenes/ nun ein anderes, aber noch Finsternis*

Der Strand ist vom scharfen Biswind durchschnitten, die Strand«

geschOtze dröhnen.

Der Sturm berui^gt sich, der Mond kommt taumebd durchs Gestöber,
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Ich schaue, wo das Schiff köpflings dem Ende zutreibt, ich höre

den Krach, wie es strandet, ich höre das Heulen des Schreckens,

schwächer und schwächer wird es.

Ich kann nicht helfen mit meinen gerungenen Händen,

Ich kann nur zur Brandung stürzen und sie mich überfluten und

erstarren lassen.

Idi sodie mit der Menge: Nldit einer der Leute wurde uns febend

anigespült/

Und am Mbcgen fidfe idi die Toten auflesen und fdiienwcise in

einen Sdiuppen legen.

5.

Nun von den älteren Kriegstagen, der Niederlage bei Brooklyn.

Washington steht innerhalb der Linien, er steht auf den versdianzten

Hügeln inmitten eines Gewimmels von Offizieren.

Sein Antlitz ist kalt und feudi^ er Icann die klagenden Tropfen

nicht zurückhalten.

Fortwährend hebt er das Glas an seine Äugen, die Farbe seiner

Wangen ist gebleicht.

Er sieht das Abschlachten der Braven aus dem Südens die ihm von

den Eitern anvertraut wurden.

Der Gleiche endlich und zuletzt, als der Friede gesdilossen ist:

Er steht im Raum der alten Taverne;, die vielgeliebten Soldaten

schrdten alle voff>ei.

Die Offiziere, wortlos und langsam, kommen der Reihe nadi nahe

heran.

Der Alte umschließt ihre Nacken mit seinen Armen und küßt sie

auf die Wangen,

Sanft küßt er die feuchten Wangen, eine nach der andern, er

schüttelt ihnen die Hände und sagt der Armee Lebewohl

6.

Nun, was meine Mutter mir erzählte, als wir einst beim Mittagstisdi

zusammen saßen.

Aus der Zeit; da sie dn beimfi erwadisenes Mäddken war, daa

daheim bd teinen Ekern auf der alten Hdmstatt lebte.

Ein rotes Weib kam um die Frühstüdeszeit eimmd zur alten Hdmstatt.

Auf seinem Rücken tmg es ein BOndd Binsen zum Polstern der Stühle.
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Sdn gtndt befabiaHenda^ glänzendes, wiklgewadiseneSy wAwmat,
flberrddies Haar vcrhOOte halb des Wdbci Antlitz.

Sdn Sdiritt var frd und dasttedi und letoe Säamt Ifang kfiididw

wenn es spradi.

Mdne Mutter sah mit Enuüdun und liödistem Erstaunen auf die

Fremde.

Sie sah auf die Frisdie ihres hodierhobenen Antlitzes und auf ihre

vollen und gesdimeidigen Glieder,

Und |e länger sie sie ansahr desto mehr liebte sie die Fremde.

Nie zuvor hatte sie so wundervolle Sdtönheit und Reinheit gesehen«

Sie ließ sie auf eine Bank an der Wand des Herdes sidi niedersetzen,

sie kodite ihr Speise,

Sie hatte ihr keine Arbeit zu geben^ aber sie gab ihr ein Brinnerungs«

zeidien und Zärtlidikeit

Das rote Weib blieb den ganzen Vormittag. Erst gegen die Mitte

des Nachmittags ging es hinweg.

Oh, meine Mutter kränkte sidi sehr, daß sie es hatte weggehen lassen.

Die ganze Wodie dadite sie seiner, einen Monat lang harrte sie seiner,

Mandl einen Winter und mandi einen Sommer erinnerte sie sidi seiner —
Aber das rote Weib kam niemals wieder, nodi hörte man je von ihm«

7.

Ein Bild von des Sommers Sanftheit, ein Berühren von etwas

Ungesehenem, eine Liebe zu Lidit und Luft.

Eifersüditig bin idi und von Freundsdiaft überwältigt.

Und idi will dem Lidit und der Luft den Hof nuidien

O Liebe und Sommer, ihr seid in den Träumen und in mir,

Herbst und Winter sind in den Träumen/ der Farmer gedeiht auf

seiner Wirtsdiaft,

Die Herden und die Prudit am Hahne mehren skh, die Sdieunen

sind wohlgefoUt.

Elemente versdimelzen mit der Nadit, SdiifFe reisen in den Träumeu,

Der Seemann segelt, der Verbannte kehrt heim,

Der Flüditling kehrt ungekränkt zurfidi, der Einwanderer ist seit

mehr als Monaten und Jahren zurQd^
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Oer arme Ire lebt im dnfadien Haus seiner Kindheit mit den wohl«

bekamten NacfalKäm wid Gesiditenu

Sk hdfien ihn varm willkommen, er ist wieder barfüßig, er vergißt

und ist wohlauf.

Der Holländer reist heim und der Sdusite und der Walliser reisen

hehn und der im Binnenland Gebome reist heim.

In federn Hafen Englands, Prankrddis, Spaniens laufen <&e woht*

• gefüllten Sdiifiie ein.

Der Sdiweizer betritt sehie Berg^ der IVeuße geht seinen Weg,
der Ungar den seinen, <lcr Pole den seinen.

Der Sdiwede kehrt zurfldc und der Dine und der Norweger.

Der Heimreisende und der Ausfahrende^

Der sdiönc verk>rene Sdiwimmer, der Bnnuy^, der Qnanis^ die

unglüddidi Liebende, der Börseaner,

Der Sdiauspieler und die Sdiaus|»ielerin, jene, die ihre Rotten sdion

gespielt haben, und |ene, die warten, um anzufangen.

Der ' verliebte Junge, der !Mann und sehi Wdb, der Wähler, der

gewählte und der durdigefallene Kandidat,

Der Große, der sdion bekannt Ist; und der Große, der es morgen

sein wir4f

Der Stotterer, der Kranke, der VoIIkommen-Geformte, der Häuslidie,

Der Verbredicr, der im Versdilag stand, der Riditcr, der saß und

ihn verurteilte, die redesdmellen Anwälte, die Gesdiworenen, die

Zuhörerschaft,

Der Ladicr und Weiner, der Tänzer, die mittcmädididie Witwe,

das rote Weib,

Der Sdiwindsüditige, der mit Rotlauf Behaftete, der Idiot, er, dem
Unredit gesdiicht.

Die Antipoden, und jeder zwisdien diesen und ihnen in der Finsternis

:

Id) sdiwöre, sie sind nun einander gleidi, nidit einer ist besser als

der andere —
Nadit und Sdilaf iiaben sie einander gleldi gemadit und geheilt.

Idi sdiwöre, sie alle sind sdiön!

Jeder, der sdiläft, ist sdiön, jedes Ding im Dunkel ist sdiön,

Das Wildeste und Blutigste ist vorüber, und alles ist Frieden.

Frieden ist immer sd\ön.

Der Mythos des Himmels weist Frieden und Nadit»

Der M)rthos des Himmels weist die Seele.
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Di/t Seele ist immer sdiön, sie erscheint großer oder sie ersdtdnt

geringer, sie kommt oder bleibt zurüdt,

Sie kommt aus ihrem verborgenen Garten imd sietit sidi heiter an

und umsdiließt die Welt;

Vollkommen und rein joivor das Gesdifedit abwerfend und volU

kommen und rein den Sdioß in Einklang bringend.

Das Haupt voUgewadisenr ebenmäßig und lotredit.

Die Seele ist immer sdidn.

Das Weltall ist durdiaus in Ordnung, Jedes Ding an seinem Pfatz,

Was ersduiffen vurde, ist an seinem Platz, und was wartet, wird

an seinem Platze sein.

Die durdiflodttene Himsdiale wartet; das wässerige oder verdorbene

Blut wartei;

Das Kind des Sdilemmers oder S3n>hilitikefli wartet lange; und das

Kind des Säulers wartet lange; und der Säufer selbst wartet langer

Die Sdiläler, die lebten und starbenr warten lange, die weit vorne

sind, sdireiten vor in ihren Reihen, und die weit hinten ünd, kommen
In ihren Reihen vorwärts.

Die Versdiiedenartlgen werden nidit weniger versdiiedenartig sein,

aber sie werden ineinanderfließen und sidi vereinigen: sie vereinigen

sidi jetzt.

8.

Die Sdiläler sind sehr sdiön, wie sie entkleidet daliegen,

Hand In Hand gleiten sie sanft über die ganze Erde von Ost nadi

West wie sie entkleidet daliegen.

Der Asiate und Afrikaner sind Hand in Handr und Männer und

Frauen dhd Hand in Hand.

Der nadtte Arm des Mäddiens quert die nadcte Brust des Geliebten,

sie pressen ohne Begier sidi <Üdit aneinander, seine Lippen ruhen

fest auf des Mäddiens Nadcen,
* Der Vater hält seinen erwadisenen oder unerwadisenen Sohn in

seinen Armen mit unermeßfidier Liebe und der Sohn hält den

Vater in sefaicn Armen mit unermeßlidier Liebe;

Das weiße Haar der Mutter feuditet auf der Toditer weißem Hand^
gelenk.

Der Atem des Khidien vermisdit ridi mit dem Atem des Mannei^

Freund und Freund sind Arm in Arm,
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Der Sdiiiler kußt den Lehrer und der Lehrer küßt den Sdiüler,

ihm, dem Unredit gesdiah, ist Redit geworden.

Der Ruf des Sklaven misdit sidi mit des Herren Ruf, und der Herr

grüßt den Sklaven,

Der Verbredier tritt aus seinem Gefängnis hervor, der Wahnsinnige

wird gesund, das Leiden der kranken Mensdien gelindert,

Sdiweiß und Fieber hören auf, die kranke Kehle wird gesund, die

Lungen des Sdiwindsüditigen erholen sidi, der arme gequälte Kopf

wird frei.

Die Gelenke des Rheumatikers l>ewegen sidi so glatt wie je» und
glatter nodi,

Luftweg und Leib sind offen, der Paralytiker wird gliederleidit.

Der Gesdiwulstbehaftete, der Krampfbefallene und der am Blut»

andrang leidet crwad^en gut gestimmt,

Sie erfahren die Kräftigung der Nadit und die Chemie der Nadit

und erwadien*

Audi {dl komm aus der Nadit.

Eine Weile bleib' idi fem, o Nadil; aber idi kehre wieder zu dir

zurfidL und liebe didu

Warum sollte idi furditen, midi dir anzuvertrauen?

Idi furdite midi nldit, gut ward idi durdi didi vorwärtsgebradit/

Idi liebe den reidien, rasdien Tag, aber idi werde ihr nidit abtrünnig;

in der idi so lange lag/

Idi weiß nidit, wie idi aus dir kam^ und idi weiß nidit, wohin idi

mit dir gehe;, aber idi weiß, idi kam gut und werde gut gehen.

Idi will nur eine Zdt bei der Nadit verweden und midi beizeiten

erheben,

Idi vili den Tag geziemend durdiiebcq, o meine Mutter, und geziemend

zu dir zurüddcehren.
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AN IHN, DER GEKREUZIGT WARD
Mein Geist ciem düntn, teurer Bruder!

Lad didi's nidit kOnunem, wed vielem «fie <leinen Name» amen,
4idk nidit verstehen.

Idi nenne deinen Namen nidit, aber idi verstehe dldi.

Mit Freuden erwähle idi didi, o mcia Kamerad^ um didim begrfißeq,

und jencv die mit dir sin4 vorher und seither, und alle Kfinfitgeq,

Daß wir miteinander arbeiten und den glddien Beruf und die

Nadiib^e flberfiefero.

Wir wenigen Gleidien^ losgelöst von Ländenv losgelöst von Zdteq,

Wir, Umsdiließer aller Kontinente; aller Klasseiv Anecfcenner aller

Theolpgieor

Mitleidsvoller Wahmehmer, Verbinder der Mensdien«

Wir sdirdten sdiwdgend Ober Wortstreite und Behauptungen, dodi

verwerfen weder die Streitenden nodi was behatiptet wird/

Wir hören das Sdirelen und Lärmen» Spaltungen erreidien uni^

BiicffsQdite; Ansdiuldigungen von feder Sdt^
Sie dringen didit auf uns ebv hartnädig, um uns zu umgeben,

mein Kamera«^

Dodi wir wandern unbehindert; Iret, Aber die ganze Erde;, wan^m
hinauf und hinab, bis wir unser unvcrldsdilfdies Zddien der Zdt
und den versdiiedenen Zeitaltem aufgeprägt haben.

Bis wir Zeit und Zeitatter gesättigt haben, auf daß die Männer und
Frauen aller Rassen in künftigen Zeitaltem als Brüder und Liebende

ddi erweisen gleidi uns.
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DER WUNDENPFLEGER
1.

Bin aftcr Mann, gtheugt, trct' idi unter neue Gesichter,

Rückschau der Jahre sammelnd, um Kindern Antwort zu geben.

Auf das »Komm, Alter, erzahle uns!« junger Männer und Mäddien,

die midi lieben

!

<Aufgestört und zornig, wollte idi Lärm sdilagen und den unbarm'

herrigen Krieg heraufbeschwören.

Aber bald versagten mir die Finger, mein Anditz neigte sich und

ich beschied mich

Bei Verwundeten zu sitzen und sie zu trösten oder stille beim

Sterbenden zu wachen!)

Jahre sind über diese Szenen dahingegangen, diese wilden Leiden«

Schäften und Wechsel fälle.

Diese unübertrefflichen Helden! (Waren die einen so tapfer? Die

anderen waren ebenso tapfer!)

Aufs neu sei Zeuge, schildere die mächtigsten Armeen der Erde!

Was sähest du von jenen rascheni, wundervollen Heeren, um uns

davon zu sagen?

Was trägst du am längsten und zutiefst in dir? Von seltsam schredc*

lidier FluAt,

Von schweren Tre£Pen oder gewaltigen Belagerungen — was bleibt

zutiefst zurüdi?

2.

O Mädchen und Jünglinge, die idi liebe und die mich lieben

Was ihr meinen Tagen abfragt^ ruft bd eurem Gespräch das Un*
erhörteste plötzfidi herauf!

Sdiweiß« und stauhbcdedtt komm idi, cüi ffinker Soldat; nadi langem

Marsche an.

Gerade rechtzeitig trefP Ith dn, stOrze mich ins OtMut, laut sdirei'

ich im Sturz eines erfolgreichen Angriffi^

Betrete cOe erstürmte Festung, ^ doch seh^ vie efai sdmeUfiieBender

Flu0 laufen sie.

Verschwinden und sind fertl — Ich verweile nicht bei des Soldaten

Gefahren und Freuden.

(Beider erinnere ich mich wohl: groß waren cüe Entbehrungen, gerii^

die Freudeni, dodi ich war zufrieden-l>
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Aber in Ruhe, in Traumbildern,

Während die Welt des Gewinns und Sdieins und Frohsinns weiterdauert

Und bald das Vergangene wieder vergessen ist und Wellen seine

Spur im Sande verwasdien,

Tret' idi, mit sdiwankem Knie, rüd(kehrend, 2ur Tür herein. (Verweile

eurethalben hier!

Wer immer ihr seid: Folgt ohne Lärm und seid starken Herzens!)

Verbände trag' idi, Wasser und Sdiwamm,

Gradaus und sdinell geh' idi zu meinen Verwundeten,

Wo sie am Boden liegen, eingebradit nadi der Sdiladi^

Wo ihr preisloses Blut Gras und Grund rötet,

Oder zu den Reihen der Lazarettzelte oder in das überdadite Spitaf,

Oder zu den langen Hüttenreihen/ nadi allen Seiten hinauf und

hinab kehr' ich. wieder,

Zu allen und jedem, zu einem nadi dem andern tret' idi heran,

nidit einen lass' idi aus!

Ein Wärter folgt mir, den Kübel tragend oder alten Eimer,

Der bald mit geronnenen Lappen und Blut gefüllt ist, geleert wird

und wieder gefüllt ist!

Idi sdireite vorwärts, idi verweile.

Mit sdiwankem Knie und sidierer Hand, um Wunden zu verbinden/

Derb bin idi bei jedem, die Sdimerzen sind hart aber unvermeidlidi 1

Einer wendet seine flehenden Augen mir zu — armer Junge! Niemals

kannte idi didi,

Dodi idi glaube, in diesem Augenblidt könnte idi's nicht verwdgeni,

für dich zu sutbea, warn didi dies retten würdel

3.

Weiter sdireit' ich, weiter 1 (Offen stehen die Tore der Zöt, die

Tore des Lazaretts!)

Den sdiwer verletzten Kopf verbind' idi (arme, zersdunetterte Hund,

reiÖ' den Verband nidit fort!),

Idi untersudie den Hals des Kavalleristen, den die Klaget dufdisdilug,

Sdiwer rasselt der Atem, sdion ist das Auge ganz verglast; dodi

hart kämpft das Leben!

(Komm, sOAer Todl Laß didi erbitten, o sdiöner TodI
Aus Erhaimen komm sdmelle!)

Vom Armstumpf die Hand ward abgenommen —
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Nehm' ich die blutverklebte Cbarpie, entferne Sdiorf, wasdie Blut

und Eiter fort.

Auf seinem Kissen lastet der Soldatr den Nacken gekrümmt;, mit zur

Seite fallendem Haupt,

Seine Augen sind gesdilossen, sein Antlitz bleidi/ er wagt nidit, auf

den blutigen Stumpf zu blidven

Und hat nodi nidit auf ihn gebildet!

Idi verbinde eine Hüftwunde/ tief, tief ist sie!

Und nodi einen oder zwz'i Tage und du siebst den ganzen Mann
verfallen und zusammensinken,

,

Siehst sein gelbblaues Gesidit.

Idi verbinde die durdibohrtc Sdiulter, den Fuß mit der Sdiußwundc

Reinige den einen, an dem sidi ein fressender, fauler und eklige,

Brand vorwärtsnagt.

Während der Wärter hinter mir zur Seite steht, Kübel und Eimer

haltend.

Getreu bin idi, gebe nidit nadi!

Der zermalmte Sdienkel, das Knie, die Wunde Im Unterleib,

Diese und mehr verbinde idi mit ungerührter Hand. <Dodi tief in

meiner Brust ein Feuer, eine brennende Flanrnie!)

4.

So, in Ruhe, fai Traumbildern,

Rückschauend zusammenfassend windet rieh mein Weg durdt die

Lazarette/

Den Verletzten und Verwundeten gebe idi Frieden mit liebkosender

Hand,

Beim Schlaflosen slta^ ich die ganze dunkle Nacht; einige sind so jung.

Einige leiden so sehr, ich rufe das süße und traurige Erlebnis herauf. —
(Manch eines Soldaten liebende Arme haben sidi um diesen Nacken

gesdilungen und an ihm geruht,

Kiandi eines Soldaten KxA ruht nodi auf diesen bärtigen Lippen!)
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EIN GESICHT IM FELDE
£in Gesicht im Felde, bei Tagesanbruch, grau und trüb.

Da ich, schlaflos, so früh mein Zelt verlasse.

Da ich langsam in die kOhle, frisdic Luft sdireite, den Weg am
Spitalszelt vorüber,

Sdiau idi drei Formen aufBrettern liegend hiehergebradit, ungewartet

liegend.

Über jede eine Dedte gebreitet, große, bräunlidie, wollene Dedc^

Oraue und sd^were Decke, faltig, alles bedeckend.

Neugierig halt' ich inne und schweigend steh' ich.

Dann, mit leisen Piqgem, heb' idt vom Antlitz des nädisten die

Decke/

Wer bist du, ältlicher Mann, so dürr und verbissen, mit sdidn

ergrautem Haar und eingesunkenem Fleisdi um die Augen?
Wer bist du, mein lieber Kamerad?

Dann schreit' idi zum zweiten. — Und wer bist di^ mein Kind

und Liebling?

Wer bist du, holder Knabe mit nodi blähenden Wangen?

Dann zum dritten. -* Ein Antlitz weder Kind nodiall^ sehr ruhij^

wie von schönem, gelbweißem Elfenbein/

Junger Mann, idi glaube^ kh kenne didi — Idi glaube, dies Ist das

AntllU Christi selbst.

Tot und göttlidi und Bruder aller — und hier liegt er aufis neu.
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AUSSÖHNUNG
'Wort aller Worte, scfiön wie der Himmel!

Sd)ön ist, daß der Krieg und sein Gemetzel endlidi völlig dahin

sein müssen.

Daß die Hände der Sdiwestem Tod und Nadit diese befledite Erde

heimlid) reinigen und wieder reinigen

!

Denn mein Feind ist tot, ein Mensdi, göttlidi wie idi, ist tot!

Idi sdiaue nadi ihm, wo er, weißen Antlitzes und stille, im Sarge

liegt — trete näher,

Beuge midi nieder und berühre mit meinen Lippen leise das weiße

Antlitz im Sarge.
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ASCHEN DER SOLDATEN
Hold sind die blühenden Wangen der Lebenden hold die musi«

kalisdien, tonenden Stimmen!

Aber hol4r atv hold sind die Toten mit ihren stillen Augen 1

Teuerste Kameraden, alles ist vorüber und längst dahin!

Aber die Liebe ist nidit vorüber — und wcldie Liebe, o Kameraden

Duft von Sdiladitfeldem aufsteigende vom Leidmam aufsteigend!

Gib darum Duft meinem Liede, o Liebe, unsterblidie Liebe!

Gib mir, das Gedenken an alle toten Soldaten darin zu baden.

Umhülle sie, durditränke sie mit Wohlgerudi, bededie sie alle mit

zarter Pradit!

Durdidufte sie ^ madi' äffe heilsam!

Laß diese Asdben Nahrung sein und blühen,

O Liebe, löse alle, befrudite sie mit der tiefsten Chemie!

Madie mich unersdiöpflid), madi' midi zu einem QueU/

Daß idi, wo immer idi gehe, Liebe aus mir ströme gleidi einem

frisdien, steten Tau
Für die Asdien aller toten Soldaten!
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ICH HÖRTE DIE ALLMUTTER
Ich hörte die AUmuttcr, wie sie, sinnend ihre Toten hesdiauend,

Verzvreifeft die zerrissenen Leiher hesdiauend, die Gestalten, die die

Sdiladitfelder hededten,

(Ais das letzte GesdiQtz verstiimintxir dodi des Pkdverdampfs Rudi

nodi In der Luft hing)

Wie sicv groß hinsdirdtend, mit trauervoller Stimme ihre Erde anrief:

»Nimm sie gut in didi auf, o meine Brde.c rief sie, »idi madie

dir's zur Pflidit: Laß meine Söhne nidit verloren sein, laß kein

Atom verloren sein!

Und ihr, StrömCr nehmt sie gut in eudi auf, tragt ihr teures Blut

mit eudi.

Und ihr. Orte, ihr, Lüfte, die ihr drüberhin sdkwimmet, leidit, unfühlbar.

Und ihr, Kräfte des Bodens und Wadistums, und ihr, meine Flußtiefeiv

Und ihr, Berghange, ihr Wälder, die meiner teuren Kinder Blut

rötete.

Und ihr. Bäume, in eure Wurzeb drunten, zum Vermäditnis an

aUe künftigen Baume,

Saugt meine Toten — ob Süd, ob Nord — meiner Jungen Männer
Leiber saugt auf und ihr kostbar kostbares Blut!

Bewahrt es in Treuen füi midi und gebt es mir treulidi wieder nadi

mandvem Jahr,

Nadi JahrhunderteOr in unsiditbarer Kraft, im Duft der Erdflädie,

des Grases,

In Lüften, die von Feldern weheq, gebt mir meine Lieblinge wieder,

meine onsterblidien Helden,

Haudit sie nadi Jahrhunderten am, atmet mir ihren Atem za, laßt

kein Atom verloren sein!

O Jahre und Gräberl O Luft und Erdrddil O meiner Toten *
ein sGßes Aroma!

Haudie sie aua^ immerwährender, bolder Tod, nadi Jahren, nadi

Jahrhunderten I
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DER MYSTISCHE TROMPETER
1.

Hordi! Ein wilder Trompeter, ein fremder Musikant,

Unsiditbar im Luitreidi schwebend, sdunettert wunderlidien Sdiall

in die Nadit.

Idi höre didi, Trompeter! Bedäditig lausdiend fang' idi deine

Klänge auf.

Jetzt Freiströmend, gieidi einem Sturm midi umwirbelnd.

Jetzt ieise; bezähmt, nun in der Feme verloren.

2.

Komm näher. Körperloser! VieOekfat tönt aus dir

Ein toter Tonmeister, vietteidit war dein sinnendes Leben

Von hohem Streben erföll^ von ungcFormten Idealen,

Wellen, mebdisdien Meeren, diaotisdi brandenct

Die nun, vcrzfldcter Oeist; der du didi didit zu mir neigst.

Dein hallendes Horn widertönt;

Keinem Ohre sie gebend als meinem, dem meinen aber fre^

Da0 idi didi aussagen möge.

BlasCr Trompeter, frei und klar! Idi folge dir.

Während bei deiner fließenden, fröhfidien, reinen Prdude

Die verdrossene Weliv die Straßen, die lärmenden Tagstunden

sdiwinden.

Heilige Ruhe gleidi Tau sidi auf midi senkt;

Und idi in kühler, erfrisdiender Nadit paradiesisdie Pfade wandle;

Den Grasdufl atm^ die feudite Luft und die Rosen/

Dein Gesang dehnt meinen starren, gefesselten Geis^ du befreist

du trägst mich Aber mkh hinaus,

Sdiwimmcnd und badend fan himmlisdicn See.

4.

Blase wie(?er, Trompeter! Und meinen begehrlidien Augen
Bringe das alte Gepränge, zeige die Welt des Rittertums.

Weldien Zauber deine Musik bewirkt ! Du läßt an mir vorüberziehen

Längstverstorbene Damen und Kavalier^ Barone sind in ihren

Sdiloßhallen, die Troubadoure singen.

Bewaffnete Ritter ziehen aui; das gebeugte Redit aufinirkhteii, ein^
fOt den Heilijgen Gral/
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Idi sehe das Turnier, ich sehe die Streitenden, in sdiwere Rüstungen

gehüllt, auf stattiidien Streitrossen sitzen,

Id) höre das Cesdirei, den Lärm der Strddie, des hart aufsdilagenden

Stahls,

Idi sehe der Kreuzfahrer ungestüme Armeen: hordi, wie die

Zimbeln klingen.

Sieh, wie die Möndie voransdireiten, das Kreuz ho<htragendl

5.

Blase wieder, Trompeter! Und zum Thema wähle

Das allumfassende, das lösende und bindende Thema,

Die Liebe, die Pulssdilag, Qual und Nahrung aller Themen ist.

Das Herz des Mannes und der Frau, ganz voll Liebe,

Kein anderes Thema als Liebe, die vereinigende, umsdiließende;,

alles durAdringende Liebe.

Oh, wie die unsterblidien Ersdieinungen midi umdrängen!

Idi sehe die ungeheure, immer wirkende Verwandlung, idi sehe und

kenne die Flammen, die die Welt erwärmen,

Die Glut, die Röte, die klopfenden Herzen der Liebenden,

So wonnetrunken die einen, die andern sdiweigend, liditlos und

dem Tode nah'/

Liebe : Das ist — die ganze Erde den Liebenden, Liebe spottet des

Raumes und der Zeit.

Liebe: Das ist — Tag undNadit. Liebe: Sonne und Mond und Sterne;,

Liebe ist purpurn, prunkend, krank vor Wohlgerudi,

Keine anderen Worte als Worte der Liebe;, keinen anderen Gedanken

als Liebe.

6.

Blase wieder, Trompeter! Besdiwör' des Krieges Waffenruf

!

Sdmell rollt auf dein Zauberwort ein sdbauerlidies Dröhnen heran,

dem fernen Donner vcrgleidibar.

Sieh, wie Bewaffnete eilen, sieh durdi Wolken von Staub den

Sdiimmer der Bajonette/

Idi sehe der Kanoniere grimme Gesiditer, bemerke das rosige Flammen
inmitten des Raudis, höre das Knattern der Gewehre/

Nidit der Krieg allein, die furditbare Musik deines Lieds, wilder

Bläser, bringt jedes Sdiredccnsgesidit,

Die Taten grausamer Räuber, PlünderuQg, Mord/ idi höre die

Hilferuf^
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Sdliffe sdiau' idi sinkend im Meer, auf und unter Dedc sdiau idi

sdireddidie Bilder.

7.

O Trompeter, midi dOnkt, idi selbst bin das Instrument das du spielst.

Du sdimilzt mein Her^ mein Gehirn/ du btwtgßt, du ziehst sie

an und änderst sie wie du willst/

Und nun senden deine düsteren Klänge Finsternis durdi midi.

Du nimmst alles heitere Lidit, alle Hofinung hinweg,

Idi sehe die Geknechtetcq, die Unterworfeneiv die Cesdilagenen,

die Unterdrückten der ganzen Erde,

Idi fohle die maßlose Sdimad» und Demütigung meines Gesdiledits/

alles wird mein.

Mein audi werden die Radietaten der Mensdihdt; die Unicdite der

Zeitalter, verädididie Fehde und Zwietradit;

Gänzlidie Niederlage lastet auf mir, alles verloren, der Feind siegreidil

<Dodi unter Trdmmem steht unersdifittert bis zum Letzteiv <kr

Stolz, riesenhaft

BrduIduQg, EntsdJossenheit bis zum Letzten«)

8.

Jetzt Trompeter, zum Bnde,

Stimm' ein höheres Lied an als alle Ohrsen

!

Sing^ meinerSeele zu, belebe Ihr versdimaditend Vertrauen und Hoffen,

Ridit* aufmeinen sdiwadien Glauben, die Vision der Zukunft gib mir.

Gib mir ihr Vorwissen imd ihre Freude zugkidil

O froher, jaudizender, krönender Sang!

Mehr als die Kraft der Brde ist in deinen Klängen!

Siegesmärsdie; der befreite Mensdi endlidi Eroberer!

Festgesänge dem Welten^otte vom Welten«Mensdien, Freude alles!

Bin neues Qesdiledit ersdieint; eine vollkommene Welt, Freude alles!

FrauenundMänner InWdsheil^Unsdiuld undGesundheitFreude alles!

Laute;, ladiende Bacdianale;, freudeerfiOlltel

Krieg; Kummer, Leiden ^inl Die üppige Brde gereinigt, nidits

blieb als Freude!

Der Ozean freudevoll! Das Luftrddi Freude!

Freude! Freude! In Freiheit Anbetuqg, Liebe! Freude im Hödist«

gefdhl des Lebens!

Genug, da zu sdn, genug, zu atmen!

Freude! Freude! AflOberall Freude!
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FÜR DICH, O DEMOKRATIE
Komm, idi wiW den Kontinent unauflösüdi machen,

Idi will das glänzendste Gesdiledit zeugeiv das fe von der Sonne

besdiienen ward,

Idi will göttlidie, magnetisdie Länder sdiafien

Mit der Liebe von Kameraden,

Mit der lebcnslai^gen Liebe von Kameraden!

[dl will Gemeinsdiafien pflanzen, stark wie die Bäume entlang den

Strömen Amerikas und entlang den Ufern der großen Seen und
ober all den Prärien,

Idi will unzertrennlidie Städte bauen, eine den Arm umdenNadscn
der andern gesdilungen

Durdi die Liebe von Kameraden,

Dunfa die mannhafte Liebe von Kameraden!

Für did) dies von mir, o Demokratie, um dir zu dicncQ, ma fiemme!

FOr didi, fOr didi sdimcttece idi diese Gesängel
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SEGLE, SCHIFF DER DEMOKRATIE
Segle^ segle mit vollsten Segeln, Schiff der Demokratie 1

Kostbar ist deine Fradit, nidit die Gegenwart nvat.

Die Vergangenheit audi trägst du in dir!

Du enthältst nidit nur die Ladung deiner selbst; nodi die des wcsdidieo

Kontinents allein —
Der Erde gesamtes R^sum^ sdiwimmt auf deinem Kiel o Sdkiff,

ist fes^ehalten von deinen Spieren 1

Mit dir fährt vertrauend die Zeit; die gewesenen Nationen sinken

oder sdiwimmen mit dir.

Mit all ihren alten Kämpfen, Märtyrern, Helden, Epen, Kriegen/

du trägst die andern Kontinente,

Das ihre sö sehr wie das deine, dem Bestimmungshafen des Sieges za\

Steure denn mit guter, starker Hand und bedaditsamem Auge,

o Steuermann, du geleitest große Mitreisende!

Das ehrwürdige, priesterlidie Asien s^elt heute mit dirl

Und das königlidier ritterlidie Europa segelt mit dirl
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JAHRE DER NEUEN ZEIT

[ahre der neuen Zeit! Jahre des Unvollendeten!

Euer Horizont steigt auf — ich sehe ihn schwinden vor erhahcneren

Dramen!

Nidit Amerika nur seh' idi, nidit die Nation der Freiheit allein,

sondern andere Nationen sidi bereitend,

Idi sehe sdireddidie Auftritte lind Abgänge, neue Verelnigungenr

die Gemeinsd^aft der Rassen,

dl sehe diese Kraft mit unwiderstehlidier Gewalt auf der Weltbühne

vorwärts sdireiten!

<Haben die alten Mädite> die alten Kriege ihre RoUen ausgespielt?

Haben die Akte ihrer wQnQg geendigt?)

Idi sehe die Freiheit völlig bewaAiet und siegrddi und sehr hodigemut;

das Gesetz auf der einen Seite und den Frieden auf der anderen.

Bin erstaunlidies Trio, alle gegen die Idee der Klasse geriditetl

Was shid das fibr historisdie Bntwiddungeii, denen wir so rasdi

uns nähern?

Idi sehe Menschen marsdiieren und rückmarsdiieren in raschen Millionen,

Idi sehe die Grenzen und Abgeschlossenheiten der alten Adels'

herrschaften zerbrochen.

Ich sehe die Grenzmarken der europäischen Könige beseitigt,

Idi sehe in diesen Tagen das Volk zum ersten Male seine Grenzmarken

ziehen <alle übrigen geben Raum)!

Niemals wurden solch scharfe Fragen aufgeworfen wie in diesen Tagen,

Niemals war der Durdisdknittsmensd), seine Seele, energisdier, einem

Gotte ähnlicher!

Sieh, wie er drängt und treibt und die Massen nicht ruhen läßt!

Sein wagender Fuß ist auf dem Lande und zur See, überall,

er kolonisiert den Stillen Ozean, die Inselgruppen,

Mit dem Dampfschiff, dem elektrisdien Telq[raphen, der Zeitung,

den großartigen Kriegsmaschinen,

Mit diesen und den weltumspannenden Niederlassungen verbindet

er innig alle Geographie, alle Länder/

Weldi Geflüster ist die^ o Länder, das eudi voranläuft unter den

Meeren hinstreidit?

Verbinden sidi alle Nationen miteinander? Wird dem Erdball nun
ein einziges Herz gesdiafien?
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Bil<lct ikfi <ik Mensdilidikdt en niasie? Denn Mut, Tyrannen zittern,

'

Kronen verdunfEefn sidi.

Die Brde^ trotzig, fiordert ein neaes Zeitalter heraiia^ vieOddit einen

göttlidien Krieg!

Niemand veiß, was nidistens gesdielien wkd, aokfceZcidien filUen

die Tuge und Näditc/

Frophctisdie Jalire! Der Raum vor mir, wie idi gehc^ wie idi ihn

vergcbfidi zu durdidringen versudi^ ist voU Oesiditen!

lif^geborcnc Taten, Dinge, diehM sein werdcf^ weHen ihre Sdialten

um midk!

Dieser ungiauhlidie Stumv diese G!ut! Diese seltsam verzflditen

Fieberträum^ o Jahre!

Eure Träume; o Jahre, wie sie durdi midi hlndurdidri^gen Odi

weiß niditr ob idi sdilafe oder wadic)/

Das vollendete Amerika undBuropaverdämmern in Sdiatten hinter mir.

Das Unvollendete, ungeheurer als je, sdireiiet heran, sdirdtet auf

midi zu!

Whiuuat Idi siogc dai Leben. t
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DIE GROSSE STADT
Wo die Stadt mit der 8täfnini|;sten Zudit von Rednern und Sdqgem

steht/

Wo die Stadt steht, die von diesen geliebt wird und diese wieder

liebt und versteht/

Wo es för Helden keine Denkmale gibt als in Worten und Tatenr

die allen zukommen/

Wo Wirtsdiaft an ihrem Platze ist und Kli^heit an dem ihftgen/

Wo die Männer und Frauen den Gesetzen uberlegen sind/

Wo kein SIdave mehr ist und kein Sklavenhalter mehr ist/

Wo das Volk sogleidi gegen die unaufhörlidie Dreistiigkdt 4er

Gewählten aufsteht/

Wo trotzige Manner und Frauen hervorströmen, dem Meere gleidv

das seine sturmenden und aufgepdtsditen Wogen unterm Pfiff des

Todes dahinwälzt/

Wo die äußere MaditvoOkommenheit immer auf den Vorrang der

inneren Maditvollkommenheit folgt/

Wo der Bürger immer das Haupt und Ideal ist, und Präsidentr

Bürgermeister, Statthalter und andere dazu Besoldete sind/

Wo Kindern gelehrt wird, sidi selber Cesets zu sein und von sldi

selber abzuhängen/

Wo Unparteilidikeit das Handeln kennzeidmet/

Wo der Witte zur Bntfialtung der Seele ermut^ wird/

Wo die Frauen bd öflentfkfaen Aufzügen in den Straßen so gut

mitsdireiten wie die Männer/

Wo sie der öflentlidien Versammlung so gut beiwohnen und in ihr

dk gfddien Plätze haben wie die Männer/

Wo die Stadt der treuesten Freunde steht/

Wo die Stadt der Reinheit der Gesdilediter steht/

Wo die Stadt der gesündesten Väter steht/

Wo die Stadt der bestgestalteten Mütter steht:

Dort steht die groOe Stadt!
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GEBET DES KOLUMBUS
Bin gesdilagener, sdiiffbrüdiigef/ alter Mann,

An dies wüste Gestade geworfen, fern, fern der Heimat,

Umsdilossen von der See und finstereq, aufrühferiscfaen Gesiditern,

zwölf sdircddidie Monate sdion.

Wund, steif von vieler Pladerei, siedi und dem Tode naiv

Nehme tdi meinen 'Weg den Saum des Eilands entlanj^

Au9giedend dn sdiweres HerZi

Idi bin zu voll des Wehs.

Vielleidit lebe tdi keinen Tag länger/

[dl kann nidit ruhen, o Gott; idi kann nidit essen oder trinken oder

sdilafen

Bis idi midi und mein Gebet nodi einmal Dir darbringe,

Nodi einmal in Dir atme, midi in Dir bade; mit Dir midi vereiniger

Nodi einmal midi Dir erzäliie.

Du kennst alle meine Jahre, mein Leben,

Mein langes und mit tatiger Arbeit, nidit alfein mit Anbetung er«

fÖHtes Leben/

Du kennst die Gebete und Andaditen meiner Jugend,

Du kennst meines Mannesalters feierlidie und sdiwärmerisdie Ver^»

sunkenheit.

Du weißt, wie idi, che idi begann, alles dahingab, um Didi zu errcidicn.

Du weißt: Idi habe alle diese Gelübde im Alter bekräftigt und streng

eingehalten.

Du weißt: Idi habe nidit ein einziges Mal den Glauben an Didi

verloren, nodi die Inbrunst.

In Ketten, eingekerkert, in Ungnade: ohne Murren

Nahm idi alles von Dir als nadi Gebühr von Dir gekommen.

Alle meine Untcmelimungen sind von Dir erflQllt gewesen.

Meine Betedinuqgen und Pläne wurden begonnen und gefördert In

Oedanken an Didi,

Wenn idi die Tiefe befuhr oder das Land durdistridi nadi Dirl

Vorsätze; Zwedcc; SelmsOdite, die mein: sie fieDen Dir das VoHbradite.

Oh, idi bin dessen gewiß, sie kamen in Wahrheit ans Dir,

Der Anspon, die Glut; der unObcrwindlidie Witte;
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Der mächtige, empfundene, innere Befehl, stärker als Worte,

Eine Botsdiaft der Himmel, selbst im Schlaf mir zuflüsternd.

Diese <irän£ten midi vorwärts.

Dordi midi und diese wurde das Werk so weit vollbradit,

Durdi midi der Erde übersattigte und erstidiend vollgedrängte Länder

entsättigt und gelöst,

Durdi midi die Halbkugel zur Kugel gerundet und verbunden das

Unbekannte dem Bekannten.

Das Ende kenn' idi nidit, es ist ganz in Dir besdilosscn.

Klein oder Groß kenne idi nidit ^ kaum weiß uh, was breite

Felder, was Länder sind.

Kaum kenn' idi den ungesdiladiten, unennefilidien mensdilidien

Unterwudis.

Hieher verpflanzt, mag er sidi aufiredten zur Statur, zur Erkenntnis,

Deiner würdig!

Vieileidit mögen hier die Sdiwerter, die idi kennen in der Tat zu

Erntegeräten umgewandelt werden,

Vieileidit mag das lebenslose Kreu2^ das idi kenn^ Buropas totes

Kreuz;, (der knospen und blühen.

Eine Mühsal nodi — und dieser öde Sand mdn Altar.
.

Daß Du, o Gott, mein Leben erieuditet has^

Mit dnem Strahl des Liditi;, stet^ unsdiwädibar. Deiner Gnade
entflossen,

Lldi^ unsdiätzbar, unaussaghar, erleuditend das wahre Lidil^

Ckber afle Zddien, Besdireihungen und Spradien hinaus/

Dafür, o Gott, und sei es nein letztes Wor^ hier auf den Khieiv

All; arm und siedi, danke idi Dir.

Meinem Bnde nah.

Die Wolken sdion tiefbangend über mir.

Die Reise stodtcml der Sdiifikuf zwdlclhalt irre

Befehle idi Dir mefaie Fahrzeuge.

MeUie Hände, mdne Glieder werden kraftlos.

Mein Gehirn fohlt sidi gequäh; verworren*

La5 den alten Bau zusammenbredieQ, idi wdl nidit zosanuncnhredieii,
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Fest triU ich midi an Didi kfammern, o Gott, weim audi die Wdlen
midi umhemrerfen,

Didv Didi wenigstens Iceitn' idi.

Ist das des Propheten Gedanke, den idi ausspredc;, oder feste idi?

Was veiß idi vom Leben? Was von mir sdbst?

Idi kenne ttidit einmal mein eigenes Werk von einst und jetzt.

Immer wedisebde TrObe ratmt mir von ihm, breitet vor mir aus

Keuere, bessere Welten^ ihr mädit^ Werden,

Narrend, verwirrend midi.

Und diese Dinge, die idi pfötdkh ersdiaue; was bedeuten sie?

Als ob ein Wunder, dne göttfidie Hand meine Augen entsiegeitel

Sdiattenhafie;, gewaltige Formen lädiehi durdi Luft und Hfanmet

Und auf den fernen Wellen segdn zahllbse Sdiiflfe,

Und Festgesänge In neuen Spradien vernehme khr mir zum Gruß.
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GEFLÜSTER
VOM HIMMLISCHEN TOD

Geflüster vom hünmlisdien Tod fi5r' idi murmeliv

Lippengesprädi der Nadit, wispernde Choräle,

Lddit hinanstdigeiide Sdirittc^ mystisdicn Windiiaud^ sanft und tief

hergeweht,

Wellensdilag unsiditbarer Flflsscir Oczdten eines flutendeqr twlg

flutenden Stromes.

(Oder ist CS das Plätsdiern von TrSncn? Sind es die iinenneßlidien

Wasser mensdilidier Tränen?)

Ui sehe, sehe gerade himmelwärts große Wolkenmassen,

TfauervoH, langsam roUen sie hin» sdiweigend sdiwellca sie an und
versdiwimmen ineinander.

Ein halbgetrQbter, sdiwermutiger, fcmferaer Sterq, zeitweise

ersdicincnd und versdiwindend.

<Ein Gebären mehr, eine feierÜdie unsterhlidie Gehurt/

An den Grenzen, die den Augen undurdidringlidi sind.

Geht eine Seele liinal>er«>
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DAS TAL DES TODES
Vor einem Oemäfdc

Neiiir tfimne nidi^ dOsterer Zdduier,

Du hast dein Thema woh! getroficn und gesdiildert!

Idur der jOngtt dies düstere Tai bis an seine Grenzen dunhsdiwi^ttv

habe Blidie getan

Und trage nun VerzeidiiUsse vor didi, mein Redit behatq»ten4r audi

ein SimMd zu sdiafien.

Denn i(h habe viele wunde Krieger sterfien sehen

Nadi sdireddidien Leiden, habe ihre Leben mit Lädieki entsdiwinden

sehen/

Und idi habe die Todesstunden des Ordses durdivadit/ und das

iOnd steri>en sehen/

Den Reidien, bei all seinen Wärterinnen und Doictoren/

Und dann den Armen, in M^gerlLdt und Armut/

Und idi sdbsi; o Todr habe lange Jeden Zug meines Atems
Li deiner Nähe und dem stillen Oolenken an didi geatmet

Und daraus und aus dir

Madie idi eine Szene, ein kurzes Lied <nid^t Furdit madi' idi aus dir,

Nodi düstere Sdüuditen nodi Öde nodi Dunkelheit denn idi üurdite

didi nidit,

Nodi feiere idi den Kampf, das verzerrte Antlitz oder den lest«

versdilungenen KnSue(>

Von dem breiten gesegneten Lidit und der vollkommenen Lufi^

mit Wiesen, raiisdien<fen Gezeiten und Bäumen und Blumen

und Gras,

Und dem leisen Summen der belebenden Brise und mitten darin

Gottes sdidne ewige redite Hand -*

Dit der hdügste Diener des Himmel^ du, Gesandter, Pförtner,

unser aller Ffihrer zuletzt

Rcidv biQhend, Ldiser des straffen Knotens^ den vir Leben nennen

Sii0er, fikdvoUer, willkommener Todl

WUmwm fcnta OedM^ Apil iSgdi te ÜHpera lloBfllr IfafMte cnAltem.
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NACHDENKLICH UND STOCKEND
Nachdenkfidi und stodtend

Sdireib' idi die Worte: der Tod.

Denn die Toten sind lebend

(Vielfeidit die einzig Lebenden, einzig Wirk&dieiv

Und idi bin die ErsdieimiQs; idi das Gespenst).
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MEIN VERMÄCHTNIS
Der Kaufmann, der große Verdiener,

Wenn er, nadi emsigen Jahren, die Ergebnisse übersdiaut und zum
Heimgang sidi rüstet.

Hinterläßt seinen Kindern Häuser und Grundbesitz, vermadit ihnen

Papiere, Güter, Kapitalien für eine Sdiulc oder ein Spital,

Läßt ihnen Geld zurüd^, dafür sie gewissen Freunden Erinnerungs-

zeidien kaufen mögen, Angedenken von Edelsteinen und Gold.

Dodi idi, wenn id> absdiließend mein Leben übersdiaue.

Das nidits zu zeigen hat, was idi aus seinen müßigen Jahren hinter«

lassen könnte.

Weder Häuser nodi Grundbesitz, nodi Erinnerungszeidien aus Edel«

steinen oder Gold für meine Freunde —
Gleidiwohl: Gewisse Kriegserinnerungen für didi und Spätere,

Und kleine Angedenken von Lagern und Soldaten : Mit meiner Liebe

Bind' idi sie zusammen und vermadie sie in diesem Bündel Gesänge!
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Camerado, dies ist kdn Bucfcl

Wer dies anrührt, rührt dnoi Mensdien an!

(Ist's Nadit? sind wir hier miteinander allein 7>

Idi bin\ den du hältst und der didi häil;

Aus den Seiten eif idi in deine Anne vom Tode herauf«

gerufen —
Oh, wie deine F^gier midi betasten.

Dein Atem ^t um midi wie Tau, dein Pds stiUt das Podien in

meinen Ohren,

Idi filhk midi dngetaudit vom Kopf bis zum FuBe —
Kösdkh! Genqg!

Genug, oh, des Gesdiehens, unvorbereitet und verborgen.

Genug, ob, der fließenden Gegenwarfv geniig, ob, aUer Vergangenheit I

Teurer Freund, wer immer du bist, nimm diesen Kuß,

Idi gel>e ihn dir im Besondern, vergiß midi niditl
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NACHWORT DES ÜBERSETZERS

Der Titd dieses BadieSr das durdiwegs Stüdce aus Walt Wiiitmans

Hauptweik »Leaves ofOrassc, »Grashalme«, endiall; urdedem
Gedidite entnommen, mit dem Whltman^ sdn Werk cröffiicndr ver«

heiBt; er werde das Leben singen, »imermeß&di an Lddensdiafi,

Pids und Knifi«.

Wie weit es mir gelungen ist; Whltmans große; freifiutende Rede

nadizusdiafien, diese mafestStisdien Zelleq, die wie ans dem Herzen

des Weltalls weUengleidi heranrollen dies mfigen Berufene be*

urteilen. Kfir bun es nidit auf Philologenafbeit an —' wennglddi

idi au6 innigste bemOht war, dem Original in federn Worte getreu

2u sdn: Whitmans Wesenheit und Gd^ die naturhafte Herrlidikeit

undGf50e dieses mädittgenMensdicn sollten vor allem gegeben werden.

Rddien Dank zolle idi Johannes Sddaf. Er hat als erster das

Geheimnis Walt Whitmans erraten.

MAX HAYEK
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